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Gedanken 
{ in den legten Stunden des ſcheidenden Jahres. 


Bald flieht die legte von viel tauſend Stunden, 
Die liedreich uns die Gottheit zugetheilt, 
Und Millionen von Sekunden, 
Mit Freuden oder Schmerz verbunden, 
Sind bald mit dieſem Jahr enteilt. 
Die Zukunft naht in dunk' ler Hulle! 
Wer weiß es, ob der Freuden Fuͤlle, 
Od Jammer, Angſt und Ungemach, 
Ihr auf dem Fuße folgen nach? — — 


Wer will die Tiefverhuͤllte fragen? 
Wird fie Dir, was Du wünſcheſt, fagen? 
Und wenn ſie, mit beredtem Mund, 
Die ihr Geheimniß machte kund: 
Wer weiß ob Zittern nicht und Beben 
Dich faſſete, und Deinem Leben 
Nicht mancher ſüßen Hoffnung Traum 
Zerraͤnne ſchnell, wie Waſſerſchaum ? 


Drum wage nicht, den dichten Schleiet 
Der Unbekannten abzuzieh'n: 
Tritt lieber froh, mit Zweifelsfreier, 
Getroſter Hoffnung, vor fie hin. 
Vergiß nicht, wer fie zu Dir ſendet; 2 
Verngiß des großen Vaters nicht, 


— 


Der nur, was gut iſt, uns zuwendet; 
ER fey Dir Troſt und Zuverſicht. 


Mag auch die Zeit aus dunk'lem Schooße 
Dir die, noch unbekannten, Looſe 
Zutheilen: — willſt Du zaghaft ſeyn? 

Sie hinzunehmen — Dich wohl ſcheu' n? 


Mein! Herr! Was von Dir kommt, — ich nehme 
Cs freudig, voll Vertrauen hin: 
Denn ſelbſt des fluͤcht'gen Zweifels ſchaͤme 
Ich mich, der ich Dein Kind ja bin! 
Dein Kind! — Wirſt Du dem Kinde geben, 
Was ſchrecklich ihm, verderblich iſt! 


Du haſt mich ja zum ew'gen Leben 


Liebreich beſtimmt durch Jeſum Chriſt. 


D’rum gieb mir, was Du willſt, mein Vater! 
Sep nur in Zukunft mein Berather, 
Daß Deiner weiſen Gaben Gut 
Ich nützen möge recht und gut! 
Daß, wenn Du Freuden veicheit dar, 
Mein Geiſt alsdann nicht in Gefahr 
Des ſchnoͤden Mißbrauchs ſich verire; 
Und wenn, im drängenden Gewirtt 
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Der ſchweren Prüfung, Du mein Herz 

Verſuchſt durch Leiden, Noth und Schmerz: — 
Daß ich nicht weiche dann von Dir, 
Und nie vergeſſe Kind's gebuͤhr! 

Erhalte ſtets das Herz mir rein, 

Daß ich Dein Kind ſtets moͤge ſeyn! 

Denn, mit des Kindes Sinn geſchmuͤckt, 

Gefall' ich Dir — und gern begluͤckt 

Dein Vater herz mit Gnaden mich: 

Das glaub' ich feſt und ſicherlich. 


Schoͤnwaldau. P. Benner. 


Das Hochzeitsfeſt. 
(Besch lu 6.) 


„Der reizende Morgen, beſter Vater,“ antwortete 
Theobald, „verleitete mich, einen Spazierritt nach 
dem Holze, zu dem Foͤrſter, zu machen“ ..... 

„Und davon ſiehſt Du fo verftört aus?“ unter⸗ 
brach ihn der Graf, und warf einen ſpaͤhenden Blick 
auf den Sohn. Dieſer ward immer verlegener. „Ich 
bin ſchnell geritten, mein Vater,“ ſagte er, „weil 
ich beſorgte, Sie möchten nach mir verlangen.“ 

„Das that ich auch, mein Sohn!“ entgegnete 
der Vater beſaͤnftigt. 

„Sie ſcheinen unangenehme Geſchaͤfte zu haben,“ 
fuhr jener aͤngſtlich fort, fuͤhlend, daß dies nicht der 
Moment ſey, ſein Geſuch vorzutragen. 

„Angenehm find fie freilich nicht,“ verſetzte der 
Vater, „doch ich rechne auf meinen Theobald,“ fügte 
er liebreich hinzu, die Sache nach meinen Wuͤnſchen 
auszugleichen.“ 

„Was kann ich fuͤr Sie thun, beſter Vater?“ 
rief Theobald zaͤrtlich. „Gebieten Sie uͤber Ihren 
Sohn, der zu Allem bereit iſt, was die Wolke, die 
Ihre Stirn umzogen, wieder von ihr zu nehmen ver⸗ 
mag!“ 

„Mein Advokat ſchreibt mir,“ begann der Graf, 
„daß die Entſcheidung des Prozeſſes zwiſchen mir 
und dem Grafen Veltern, wegen der Herrſchaft 
Traundorf, noch ſehr ungewiß ſey; daß der Graf 
ſich auf einige Punkte ſtuͤtze, die das Recht leicht auf 
feine Seite bringen koͤnnten; daß er aber nichts defto 
weniger den Streit vollig aufheben wolle, wenn ich 
meinen Sohn mit ſeiner juͤngſten Tochter vermaͤhle 
und ihm das beſagte Gut zur Mitgift gebe“ us 


ſchrocken. 
das nicht, mein Vater!“ rief er und umſchlang ſeine 
Knie. 


Eine Leichenblaͤſſe uͤberzog Theobald's Wangen. Der 
Vater bemerkte es. „Was iſt Dir?“ fragte er er⸗ 
Theobald ſtuͤrzte zu ſeinen Fuͤßen. 


„Mein Leben laſſe ich fuͤr Sie, nur zu dieſer 
Heirath zwingen Sie mich nicht!“ 2 

„Du haſt ja die Graͤfin noch nicht geſehen, ant⸗ 
wortete der Vater. „Man meldet mir, daß fi ie eben 
fo ſchoͤn als tugendhaft ſey“ .. 

„Und waͤre ſie ein Engel des Himmels, ich kann 
fie nicht lieben!“ fiel Theobald dem Vater ein; 
denn meine Liebe gehört einer Andern.“ 

„Einer Andern?“ rief der Graf, und ſeine Stirn 
zog ſich in krauſe Falten; doch es war mehr Miß⸗ 
muth, als Zorn, in ſeinen Mienen. „So willſt Du, 
daß ich das praͤchtige Gut verliere?“ 

„Giebt es für einen liebenden Vater ein herrlicheres 
Gut, als der Friede ſeines einzigen Sohnes?“ fragte 
Theobald bittend. „Mit dem vollſten Vertrauen auf 
Ihre Gnade,“ fuhr er fort, „flog ich zu Ihnen, 
mein Herz wollte ich dem zaͤrtlichen Vaterherzen off 
nen, die ganze Seligkeit meines Lebens in feine Ges 
walt legen; Alles, Alles, wollte ich Ihrer Guͤte ver⸗ 


danken, mein Vater! Mehr oder weniger Reichthum, 
mehr oder weniger Glanz, kann mich nicht erfreuen. 


Ich habe keinen Ehrgeiz, keine Ruhmſucht; mir ge⸗ 
nuͤgt an haͤuslicher Zufriedenheit. O, Sie ſollten ſie 
kennen, mein Vater, die ich liebe, und jede andere 
Ruͤckſicht, als das Gluͤck Ihres Sohnes, ſchwaͤnde 
vor dieſer ſegenbringenden Geftalt 1.2... 

„Steh' auf,“ ſagte der Graf milde, indem er 
Theobald emporheben wollte, „und nenne mir Deine 
Geliebte.“ 

„Nicht eher verlaſſe ich dieſen Platz, mein Va⸗ 
ter, bis ich Verzeihung und Gewaͤhrung aus Ihrem 
Munde erhalten!“ rief Theobald, und umſchlang 
auf's Neue ſeines Vaters Knie. 

„So ſprich, wer iſt's?“ 

„O, keinen zuͤrnenden Blick, mein Vater, er 
ſchlaͤgt mir den Muth danieder! Ich liebe Roͤschen 


Wendberg, des Föͤrſters Tochter, liebe eine Buͤr⸗ 


gerliche “ 

„Biſt Du von Sinnen!“ rief der Vater haſtig. 
„Daraus wird nichts, kann nichts werden! Ich er⸗ 
warte von Deinem Gehorſam, daß dies das erſte und 


„Nur f 


letzte Mal ift, daß ich von dieſer albernen Geſchichte 
hoͤre, und verbiete Dir, wieder n zu dem 
Börfter ..... Der Sohn wollte ihn unterbrechen. 
„Keine Sylbe weiter daruͤber, oder fuͤrchte meinen 
Zorn!“ Und ſo verließ er das Zimmer. 


Der Sohn gehorchte, er ſagte kein Wort mehr von 
ſeiner Liebe, er ritt auch nicht wieder hin zum Foͤrſter; 
aber ſein Auge verloſch, ſeine Kraͤfte brachen, ihn 
floh Schlaf und Hunger; an die Stelle des jugend— 
lich «blühenden Anſehens, trat eine ſieche, krankhafte 
Farbe; ſprach der Vater mit ihm, ſo antwortete er 
kindlich, ſchwieg jener, ſo ſchwieg er auch; er verlor 
ſich zu ganzen Stunden in den wilden Park von 
Waldſee, und kehrte immer ſchwermuͤthiger daraus 
zuruͤck. Der Graf ſchenkte ihm einen koſtbaren Poſt⸗ 
zug, er wußte, daß er auf ſchoͤne Pferde hielt; der 
Sohn dankte ihm, und bediente ſich der Pferde nicht. 
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erſtand eine auserwaͤhlte Sammlung fuͤr einen unge⸗ 
heueren Preis und verehrte ſie dem Sohne; dieſer 
kuuͤßte gerührt des Vaters Hand; aber er beſuchte die 
Bildergallerie nicht. Der Graf lud Gaͤſte zu ſich, er 
gab Feſte auf dem Schloſſe; Theobald nahm keinen 
Antheil daran; doch nie entſchluͤpfte ihm eine Klage, 
nie der Name ſeiner Geliebten; da beugte ſich des 
Vaters Stolz vor feines Sohnes Leiden, vor feiner 
ſtillen Duldſamkeit; da ergriffen Angſt und Reue ſein 
Gemuͤth. „Ja, er ſoll die Geliebte haben!“ ſprach 
er zu ſich ſelbſt, und befahl den neuen Poſtzug anzus 
ſpannen. Dem Sohne fagte er nicht, was er vor— 
hatte, er bat ihn nur, die neuen Fuͤchſe mit ihm zu 
probiren, und um ihn ganz zu uͤberraſchen, ließ er 
einen andern Weg, als den gewöhnlichen, nach dem 
Forſthauſe nehmen. Theobald ſaß ſtumm und truͤbe 
an ſeines Vaters Seite, und dieſen koſtete es Muͤhe, 
ſeine Abſicht nicht zu verrathen. Etwa eine halbe 
Stunde mochten ſie noch von des Foͤrſters Wohnung 
entfernt ſeyn, als fie durch ein ſtattliches Dorf Far 
men, wo vieles Volk ſich um die Kirche verſammelte, 
und wie fie dicht an ihr voruͤber rollten, mußte der 
Kutſcher halten, weil eben ein feierlicher Zug aus der⸗ 
ſelben heraustrat. Ein Brautpaar war es, das man 
dort eingefegnet hatte. Maſchinenmaͤßig hob Theobald 
den Blick auf die Menge; er erkannte Roͤschen im 
bräͤutlichen Schmucke, neben ihr den gluͤcklichen 
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Er kannte ihn als einen Liebhaber von Gemälden; er 


Eduard; er erkannte den Foͤrſter, und ein lauter 
Schrei entfuhr dem Troſtloſen, der ohnmaͤchtig hin⸗ 
tenuͤberſank. Eine ſchreckliche Ahnung durchbebte den 
Grafen, er ftieg.rafch aus, feinen Leuten die Sorge 
fuͤr Theobald uͤbertragend, winkte den Foͤrſter herbei 
und fragte mit zagender Stimme, wem dieſes Feſt 
gelte? „Es iſt meines Roͤschens Hochzeitstag, Ew. 
Hochgraͤfliche Gnaden,“ antwortete der Foͤrſter mit 
froͤhlichem Geſichte, „ich habe fie einem würdigen 
Manne verbunden, und bin der gluͤcklichſte Vater.“ 

„Und ich der ungluͤckſeligſte!“ rief der Graf, zer⸗ 
druͤckte eine Thraͤne im Auge und flog wieder zu dem 
geliebten Sohne, der indeß von feiner Ohnmacht ſich 
erholt hatte, und nun mit wildem, unverwandtem 
Blicke dem Hochzeitspaare folgte. Der Vater ſprach 
ihm ſanft zu, da ſagte er bloß: „Dort geht ſie hin, 
Vater, mit der ich durch's Leben gehen wollte, und 
die jetzt in's Grab mich zieht! Aber ſaht Ihr wohl, 
wie blaß ſie war?“ 

„Sie Dir zu vermaͤhlen, kam ich her,“ entgeg⸗ 
nete der Vater tief bewegt, und der Sohn lag an ſei⸗ 
ner Bruſt, und ein Strom von Zaͤhren floß uͤber ſeine 
bleichen Wangen herab. Der Graf, das Forſthaus 
zu vermeiden, ließ dieſelbe Straße, die er gekommen 
war, zuruͤckfahren. In ſprachloſer Verzweiflung ſtarrte 
der Sohn vor ſich hin, umſonſt redete der Vater mit 
ihm, er hoͤrte ihn nicht; krank langte er im Schloſſe 
an, ein Fieber ſchuͤttelte ſeine Glieder; der Graf 
ſandte nach dem geſchickteſten Arzte, dieſer ſchien bo⸗ 
denklich, mit jeder Stunde wuchs die Gefahr; dem 
Vater durfte man ſie nicht laͤnger verhehlen, er war 
außer ſich; er klagte ſich als den Moͤrder ſeines Soh⸗ 
nes an, und wußte ſeinen Schmerz ſo wenig zu 
maͤßigen, daß er ſelbſt in Gegenwart des Kranken 
ſich nicht bemeiſtern konnte. Innig geruͤhrt faßte 
Theobald feine Hand und ſprach mit erſchoͤpfter 
Stimme: „Sie wollten mich mit ihr vereinigen, 
mein Vater, o dafuͤr ſegne Sie die Allmacht Gottes, 
wie ich dankbar als Ihr Schuldner hinuͤber ſcheide!“ 
Er ſprach's, ein leiſer Druck von ſeiner kalten Hand 
ſollte feine Worte befräftigen. Es war die letzte An⸗ 
firengung des verlöfchenden Lebens; ein Seufzer trug 
feinen Griſt zum Himmel. 
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Auflöſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Gardine. 


Bemerkungen über den politiſchen 
N Zuſtand Bulgariens. 


(Aus dem Odeſfaer Journal.) 


Die Bulgaren haben, nach ihrer Unterjochung durch die 
Türken, noch Manches beibehalten, was an ihre ehemalige 
Freiheit erinnert, beſonders in dem gebirgigen Theile des 
Landes, welcher Anfangs ſeine eigenen Wojewoden hatte, 
von denen die einzelnen Bezirke verwaltet wurden. Abee 
nach und nach bemaͤchtigten ſich die Tuͤrken aller Gewalt, und 
obgleich den Wojewodſchaften auch in der Folge noch dieſer 
a verblieb, fo wurden fie doch von Türken, unter dem 

itel von Wojewoden, verwaltet. — Man kann die Bul⸗ 
garen in politiſcher Hinſicht in zwei Theile ſcheiden. In 
dem ebenen oder Nieder⸗ Bulgarien und in den Ajanlyks, 
wo die Mahomedaniſche Bevoͤlkerung der Bulgariſchen gleich 
kommt oder fie theilweiſe noch uberſteiat, laſſen ſich die Tür⸗ 
ken aus der niederen Volksklaſſe häufig Exceſſe gegen die 
Einwohner zu Schulden kommen. Dieſe Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten gehen meiſtentheils aus dem Fanatismus hervor, den 
ihnen eine falfch verſtandene Retigiöfität einfloͤßt, oft aber 
auch aus der Unmoͤglichkeit, in welcher der Ajan ſich befin⸗ 
det, aus eigener Kraft Menſchen im Zaum zu halten, deren 
Charakter ſo unruhig und deren Leidenſchaften ſo heftig ſind. 
Andererſeits giebt aber auch die Handlungsweise der Chriſten 
oftmals Veranlaſſung zu dieſen Gewaltthaͤtigkeiten. Die 
Bulgaren der Ebene ſind von den Bulgaren des Gebirges 
durchaus verſchieden. Der größere Theil derſelben if der 
Trunkenheit ergeben. Sie ſind betrügeriſch, zankſuͤchtig, 
ſtets zur Empörung, zum Straßenraub, ja zuweilen auch 
zum Diebſtahl geneigt; dieſes letztere Laſter wird in dem gan⸗ 
zen Ottomaniſchen Reich aufs tieffte verabſcheut. Freilich 
haben dieſe Bulgaren auch mehr Gelegenheit zu Handeln mit 
den Türken; denn ihre Felder, ihre Wieſen, ihre Waldun⸗ 
gen find entweder gemeinſames Gut oder graͤnzen doch nahe 
an die der Tuͤrken. Außerdem find fie, wegen der Nähe der 
Ruſſiſchen Graͤnze, genoͤthiget, die Feſtungen mit Lebens: 
mitteln zu verſorgen, Frohndienſte zu thun, Transportfuh⸗ 
ren herzugeben, welches Alles nicht verfehlen kann, zwiſchen 
ihnen und den Tücken Feindſchaft zu erregen. Deſſenunge⸗ 
achtet befinden ſich dieſe Bulgaren in einem blühenden Zus 
ſtande. 
ren, und Viele von ihnen genießen bei den Tuͤtken das groͤßte 
Vertrauen. In den Seädten find die angeſehenſten Ein⸗ 
wohner, die Kaufleute, die Werkmeiſter, faſt Alle Bul⸗ 
garen. Die Einfachheit der Verwaltung, die Freiheit des 
Handels und die Geringfügigkeit der Abgaben, in Vergleich 
mit anderen Landern, erleichtern ihnen die Mittel, einige 
Ungerechtigkelten von Seiten der Ajans zu ertragen. In⸗ 
deſſen giebt es viele Beiſpiele, daß dieſe Chefs auf gegruͤndete 
Klagen der Einwohner abberufen wurden. — Mit einem 
Wort, die Bulgaren find an den Beiſt der Tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung gewöhnt und derſelben geneigt. Die letzten Ereig⸗ 
niffe geben den Beweis davon. Es hatten naͤmlich eine große 
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Anzahl dieſer Bulgaren, durch Motive perſöͤnlicher Rache 
den Ruſſiſchen Truppen nach Beſſarabien, der Moldau und ü 
! 


Die reichſten Pächter in den Dörfern find Bulga⸗ 


oder durch religiöfen Fanatismus hingeriſſen, während des 
Feldzuges von 1829 bei ihrer Regierung gerechten Verdacht 
erweckt; und um die Folgen davon zu vermeiden, folgten ſie 


der Wallachei. Nach ihrer Ankunft in dieſen beiden Pro⸗ 
vinzen kehrte eine große Menge derſelben nach Verlauf eini⸗ 
ger Monate wieder in ihr Vaterland zutuͤck. Auch viele Bul⸗ 
garen von Siliſtria und andern Orten empfanden bald Reue 
darüber, daß fie ihre Wohnſitze verlaſſen hatten, und beeilten 
ſich, wieder dahin zuruͤckzukehren. Nur diejenigen blieben 
in der Moldau und Wallachei, welche ſich durch ihre Gewalt 
thaͤtigkeiten zu ſehr kompromittirt hatten. — Die Maaßre⸗ 
geln, welche der Sultan ergriff, um dieſes Auswandern zu 
hemmen, begünfligten zweifelsohne dieſe ſchnelle Nuͤckkeht 
nicht wenig. Es wurde den Ajans zur ſtrengen Pflicht ge⸗ 
macht, binnen 6 Monaten auf keine Weiſe die Wohnungen, 
Gärten oder irgend ein anderes Beſitzthum der Bulgaren, 
die ihre Wohnorte verlaſſen hatten, anzutaſten; und in dem 
Fall, daß fie vor dieſem Zeitpunkt zuruͤckkaͤmen, ſollte ihnen 
Alles unverſehrt wieder zugeſtellt werden. Dieſe Verfügung 
wurde durch die Reiſe des Huſſein⸗Aga, Ajan von Sambol, 
der unter dem Vorwande, Ankaͤufe zu machen, nach Ba⸗ 
chateſt kam, in den Fuͤrſtenthümern allgemein bekannt. Er 
verbreitete außerdem das Gerücht, daß man Deputirte aus 
den Bulgaren ernennen werde, um ſich Über die Mittel zur 
Verbeſſerung ihres Schickſals zu verftändigen. — Die Vers 
haͤltniſſe der Bulgaren des Hochlandes zu den Tuͤrken find 
gänzlich von jenen verſchieden. Sie bilden gewiſſermaaßen 
einen nationalen Körper, der ſowohl durch die Kraft ſeines 
Zuſammenhaltens, als durch den kriegeriſchen Geiſt der Eins 
wohner, ſo wie durch deren Maͤßigkeit, Arbeitsliebe, Puͤnkt⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung uͤbernommener 
Verpflichtungen, Achtung gebietet. Die Ajans und Mojer 
woden, von denen ſie regiert werden, verfahren mit ihnen 
wie mit ihren Glaudensgenoſſen, wohl überzengt, daß die 
geringſte Ungerechtigkeit ihrerſeits ſtreng von der Pforte bes 
ſtraft werden wuͤrde, wenn ſie davon Kenntniß erhielta — 
Die von den Bulgaren bewohnte Gegend hat mehr als einmal 
bei den Tuͤrken den Wunſch erregt, ſich daſelbſt eben fo, wie 
in den denachbarten Landſtrichen von Servien, niederzulaſſen, 
aber die Furcht, dieſes kriegeriſche Volk in ſeiner Ruhe zu 
ſtoͤren und es zu bewaffneter Vertheidigung in ſeinen unzu⸗ 
gaͤnglichen Zuſluchts Octen zu reigen, bat fie ſtets bewogen, 
darauf zu verzichten. Die unter dem Namen Dlſch⸗Paraſſi 
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und Diſch⸗Chakt bekannten Rechte, deren die Türken ſich in 
Servien und anderen Gegenden fo oft bedienten, find den 
Bulgaren unbekannt geblieben. — Die Dehlys und Janit⸗ 
ſcharen, ſo wie die anderen Tuͤrken, hatten naͤmlich die Ge⸗ 
wohnheit, auf ihren Reiſen, beſonders in Servien und Ober⸗ 
Griechenland, die Nacht bei einem Chriſten zuzubringen. 
Sie aßen und tranken ſich dort voll und ſatt. Am folgenden 
Tage oder nach Verlauf einiger Tage, wenn der Türfe im 
Begriff war, weiter zu reiſen, forderte er den Diſch⸗Paraſſi 
oder das Zahngeld. „Bezahle mir,“ ſagte er, dafuͤr, daß ich 
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mir die Zähne an deinem Brod abgeſtumpft habe.“ Der 
Diſch⸗Chaki wurde bezahlt, wenn der Reiſende ein Pferd bei 
ſich hatte. Unter dem jetzigen Sultan, und vorzuͤglich in 
den letzten Zeiten, kam dieſer barbariſche Gebrauch zuerſt all⸗ 
maͤhlig in Abnahme. Beim Abſchluß des Friedens im Jahre 
1829 zeg der berüchtigte Karadſchanem mit einem Theil ſei⸗ 
ner Truppen von Schumla gegen Ruſtſchuk. Zwei ſeiner 
Dehly⸗Baſchas ließen ſich von einem reichen Bulgaren in der 
Umgegend von Rasgrad den Difch-Paraffi zahlen. Als 
der Paſcha von Rasgrad, Kulſchuk⸗Achmet, dies erfahren 
hatte, ließ er jene Elenden ergreifen, ihnen die Zähne aus: 
brechen und fie vor Karadſchanem bringen. Der Erfolg da: 
von war ein Streit zwiſchen diefen beiden Anführern, wor⸗ 
auf die beiden Schuldigen enthauptet wurden; uͤberdieß ver⸗ 
wehrte Kutſchuk Achmet dem Karadſchanem unter mancherlei 
Vorwaͤnden den Einzug in Ruſtſchuk, und dieſer war gend: 
thigt, ſich mit ſeinem Detaſchement an dem Ufer des Lom 
zu lagern. — Die Bulgaren der Gebirge zeichnen ſich vor 
ihren Landsleuten auch durch einen gewiſſen Grad von Bil⸗ 
dung aus. Sie haben Schulen, beſchaͤftigen ſich mit Lek⸗ 
türe, beſonders von hiſtoriſchen, aber auch von anderen Wer⸗ 
ken, die zu Buda in Slavoniſcher Sprache gedruckt werden; 
fie erfreuen ſich, vornehmlich unter den gegenwärtigen Ver 
haͤltniſſen, einer unumſchraͤnkten Gewiſſens⸗Freiheit und le⸗ 
ben in Frieden unter einer fremden Regierung. Nach dem 
Kriege begann man ſelbſt an mehreren Octen neue ſteinerne 

Klachen zu erbauen, was fruͤher ſtceng verboten war. Ein 
einziger Umſtand beunruhigt fie und facht zuweilen ihre Lei⸗ 
denſchaften an, der Wunſch namlich, das Recht einer eiges 
nen Gerichtsbarkeit genießen zu durfen. Uebrigens verhiel⸗ 
ten ſie ſich während der ganzen Zeit, wo die Ruſſ. Truppen 
Sophia, Wraßa, Schibka, Gabrowa, Tyrnowa und an⸗ 

dere Pläge beſetzt hatten, volkommen ruhig. — Die Bul⸗ 
garen erfreuten ſich ausſchließlich des Rechts, Waffen zu tra⸗ 

gen, welches fir bis zum Jahre 1841 behaupteten. Um dieſe 
Zeit ließen ſich Einige von ihnen — die nachher zu Buchareſt 

in der Wohnung des Kichai⸗Bey Achmet, Serasklers von 
Siliſtria, im Jahre 1829 verraͤtheriſcher Weiſe umgebracht 
wurden — zumal in Nieder⸗Bulgarien, von dem berüchtig⸗ 

ten Bim⸗Baſcha Sawa verführen, der im Jahre 1817 von 
‚ einem gewiſſen Galati, einem Ephoren der Heteriſten, den 
Auftrag erhalten hatte, in dieſem Lande Verbindungen zu 
ſtiften, um mit der Verſchwoͤrung in Uebereinſtimmung zu 
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eln. Es gelang dem Sawa, Mehrere zur Theilnahme 
— Aufſtande zu bewegen. Er verſicherte den Bul⸗ 
garen, daß er ſich unter dem Schutz und mit der Einwilli⸗ 
gung Rußlands, ja unter dem Befehl eines ſeiner Generale, 
organiſire. Die leichtglaͤubigen Bulgaren gingen in die 
Falle; und als im Jahre 1821 der Fuͤrſt A. Vpſilanti mit 
feinen Heteriſten in Buchareſt anlangte, kamen ihm aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten Deputirte entgegen. — Die Zahl derſel⸗ 
ben belief ſich auf 17; unter ihnen ragten beſonders hervor: 
Chadſchi⸗Michalakt, von Sliwno, Chadſchi⸗Iwan von Os⸗ 
man Bazar und Chadſchi⸗Michalaki⸗Tſcharobadſchi⸗Oglu 
von Philippopolis. Sie wurden fpäter ohne Erbarmen zu 
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S off niedergemegelt, mit Ausnahme des Erſtern, den ein 
Fieber zu Simnitza zuruͤckhielt, von wo er auf die Nachricht 
von dem unglücklichen Schickſal feiner Gefaͤhrten nach Kron⸗ 
ſtadt floh. Sein Sohn, der nach Europaͤiſcher Sitte erzo⸗ 
gen iſt, ſpricht mehrere Sprachen. Im Jahre 1830 wurde 
er von den Bulgaren, die nach der Wallachei aus wanderten, 
als Deputirter abgefandt. — Die oben genannten Deputir⸗ 
ten hatten insgeheim alles Noͤthige vorbereitet, um bei Si⸗ 
ſtoff ſchnell über die Donau fegen zu £önnen, fie ergriffen die 
gehörigen Maßregeln, um ſich dieſes Punktes zu beme . ſtern, 
und uͤberbrachten außerdem die Unterſchriften einer großen 
Menge von Leuten, welche an dieſem Unternehmen Theil 
nehmen wollten. Aber ſchon damals hatte Ypſilanti feine 
Pläne geandert. Stolz verweigerte er ihnen die geforderte 
Summe von 100,000 Tuͤrkiſchen Piaſtern, deren ſie zum 
Beginn ihrer Operationen bedurften; er jagte fie fpäter ſogar 
fort, mit der Drohung, daß er ſie bei ſeiner Ankunft in ih⸗ 
rem Lande ſpießen laſſen werde, wennn ſie nicht ſelbſt unmit⸗ 
telbar nach ihrer Ruͤckkehr die Inſurrection organiſixen wuͤr⸗ 
den. Da dieſe Zuſammenkunft bekannt wurde, ſo waren die 
Tuͤrken von Allem unterrichtet. Die unglücklichen Deputirten 
erkannten ihren Irrthum leider zu fpät, Kaum hatten ſie die 
Donau von Simnipa nach Siſtoff paſſirt, als fie Alle umger 
bracht wurden. Spater erfuhren mehrere Einwohner Bulga⸗ 
riens ein gleiches Schickſal, ſey es, daß man Grund zum 
Verdacht hatte, oder nicht, und bald nachher wurde die ganze 
Bevoͤlkerung entwaffnet. — Gegenwärtig iſt das Recht, 
Waffen zu tragen, nur noch einigen erprobten Maͤnnern ge⸗ 
ſtattet. Zu jener Zeit wurde auch das Reiſen zu Pferde ver⸗ 
deten. Indeß bezog ſich dieſe Maaßregel vorzugsweiſe auf die 
Bulgaren der Ebene. Denn in Ober⸗Bulgarien erlaubt man 
einer großen Anzahl, unter verſchiedenen Vorwaͤnden, Waffen 
zu tragen, beſonders aber denen, welche unter den Tuͤrktſchen 
Truppen zu dienen pflegen, wenn Mannſchaften gegen die 
Albaneſen oder Bosnier ausgehoben werden. Dieſe kriegeri⸗ 
ſchen Familien find den Tuͤrken ſelbſt ſehr wohl bekannt.“ 5 
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Der Ehrenpokal, welchen die Kaufmannſchaft zu Danzig 
dem Doktor Barchewitz aus Schmiedeberg, dem alle dortige 
Behoͤrden ruͤhrende und ehrende Beweiſe ihrer Anerkennung 
feiner nugreichen Thaͤtigkeit während der Cholera⸗ Epidemie 
zu geben wetteiferten, hat uͤberreichen laſſen, iſt ein wahres 
Kunſtwerk. Er iſt 1½ Fuß hoch, von einem Silberwerth 
von 200 Nele. und in Berlin nach einer Zeichnung des Hrn. 
Geh. Ober⸗Bauraths Schinkel gearbeitet. Der untere Fuß 
iſt durch einen Kranz von Eichenlaub mit dem Mittelſtͤck 
verbunden, an deſſen oberen Ende drei Adler den eigentli- 
chen Pokal tragen. Ihn zieren 2 Medaillons von außeror⸗ 
bentücher Kunſt und Schönheit. Das eine ſtellt Aeſkulap 
dar, dem eine zur rechten Seite befindliche knieende Figur zu 
danken, eine halb aufgetichtete zur linken aber ihn zurlickzu⸗ 
halten ſcheint. Das andere Medaillon enthält die Inſchrift: 


„Dem Doctor Ernft Barhemwig, dem unerſchrockenen 
und unverdroſſenen Bekaͤmpfer der Cholera, ‚geprüft zur 
Zeit der Noth, widmet dankbar ein Andenben die Kaufmann: 
ſchaft zu Danzig.“ (Staats: Zeitung.) 


Die daͤniſchen Blätter find angefüllt mit Nachrichten Über 
Schiffe, welche, in Folge des Unwetters und der Stlirme, 
in der letzten Zeit entweder Haverie gelitten haben, oder auch 
geſtrandet und untergegangen ſind.“) Nicht ohne Theilnahme 
lieſt man in der Aalburger Zeitung die Rettungsgeſchichte ei⸗ 
nes Schiffsjungen, deſſen Vater, der Eigenthumer einer 
kleinen Jacht, mit 2 andern Maͤnnern, welche die ganze Be⸗ 
mannung ausmachten, in der finſtern Nacht von den Wo⸗ 
gen, nachdem dieſelben das Schiff umgeſchlagen, verſchlun⸗ 
gen wurde. Jener Knabe befand ſich in einem kleinen Hin⸗ 
terraum und hatte gluͤcklicherweiſe, als das Schiff umwarf, 
die Arme uͤber eine halb offne Thuͤr geſchlagen, fo daß er nun 
Bruſt und Kopf über dem einftrömenden Waſſer behalten 
konnte. Das Fahrzeug war zum Gluͤck mit Holz geladen 
und trieb daher die Nacht und den ganzen folgenden Tag um⸗ 
her, bis es gegen Abend auf den Strand feſtlief. Die Strand⸗ 
bewohner erkannten das Schiff und glaubten mitunter ein 
vom Schiffe her toͤnendes Jammern zu vernehmen, doch ging 
daſſelbe im Gebrauſe der See und des Sturmwindes unter; 
auch ſchien es unmoglich, daß ſich noch ein lebendes Weſen 
an Bord des Schiffes befinden koͤnne. Am andern Tage aber 
bemerkten die Buͤrger den Hund des Knaben, der heulend 
zwiſchen dem Wracke und dem Strande hin und herlief und 
aͤngſtlich ihre Huͤlfe in Anſpruch zu nehmen ſchien. Nun 
ſchlug man ein Loch ins Schiff und fand hier den einzigen Be⸗ 
wohner noch am Leben. 36 Stunden hatte dieſer in Todes⸗ 
angſt zugebracht, oft war ihm während dieſer Zeit das Waſ⸗ 
ſer über den Kopf geſtiegen; dann hatte er ſich die Hand vor 
Naſe und Mund gehalten. Am meiſten Muͤhe hat es ihm 
nach ſeiner Erzaͤhlung gekoſtet, ſich ein Heer von Ratten 
und Maͤuſen vom Leibe zu halten, die mit ihm in demſel⸗ 
ben Raume befindlich, ſich dadurch zu retten ſuchten, daß ſie 
ſich feſt an ihn anklammerten. 


Hinſichtlich der (ſchon fruher erwaͤhnten) Rinderpeſt im 
Königreich Polen meldet die Po ſener Zeitung, daß die 
Verheerungen derſelben in vielen Gegenden außerordentlich 
find und faſt den moͤglichhoͤchſten Grad erreicht haben. In 
dem, an den Inowrazlawer Kreis graͤnzenden Theile des Koͤ 
nigreichs iſt der Rindvieh⸗Beſtand entweder ganz oder zum 
größten Theile aufgerieben worden. Wenn gleich dieſe Seuche 
auch in den Regierungs⸗Bezirk Bromberg, wie ſchon früher 
berichtet, eingeſchleppt worden und in 8 Ortſchaften zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt, ſo haben doch die unverzuͤglich ergriffenen 


) An der Küſte von Oſtpreußen find bei dieſen Stürmen allein 
8 große Schiffe verunglückt, ohne die beſchaͤdigten Kähne und 
auf den Fluſſen zorſchlagenen Holzſlöſſe. 


kraͤftigen Maaßregeln zur Ausrottung derſelben den günſtis⸗ 
ſten Erfolg gehabt, ſo daß ſie in 4 Orten bereits ganz aufge⸗ 
hoͤrt hat, in den übrigen aber an den urſpruͤnglich infizirten 
Stellen firiet worden iſt. Man ſieht daher mit Zuverſicht 


dem gaͤnzlichen Aufhoͤren dieſer Peſt in der diesſeitigen Pro⸗ 


vinz entgegen. 


In Liegnitz werden, um der Gefahr moͤglichſt vorzuben ⸗ 
gen, welche Hinſichts der Verbreitung der Cholera erfahrungs⸗ 
mäßig aus dem Mangel an hinreichender und geſunder Nabe 
rung der aͤrmeren Volksklaſſen hervorgeht, ſeit dem Eintritt 
der rauheren Jahreszeit in Folge ſubſkribirter milder Beiträge 
der bemittelteren Einwohner taglich 200 Arme mit warmer 
nahrhafter Suppe verſorgt. Aus derſelben menſchenfreund⸗ 
lichen Abſicht laſſen auch die verwittwete Frau Staats⸗Mini⸗ 
ſter Graͤfin von Reden auf Buchwald, Hirfchbergfchen Kreis 
ſes, taglich 100 Perſonen und der Ritterguts⸗Beſitzer Benecke 
von Groͤditzberg, Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſes, 40 Arme 
aus ihren Gemeinden wöchentlich zweimal mit warmer kraͤf— 
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tiger Suppe ſpeiſen. f 
oe 
Amtliche und Privat = Anzeigen, 


kannt, daß das sub Nr. 1024 hierſelbſt gelegene, auf 
206 Nthlr. abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 
den 9. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden foll, 3 
Hirſchberg, den 7. October 1831. g 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
- Baumeiſter. 


Subhaſtations-⸗Patent. Wir machen hierdurch be | 


kannt, daß das sub Nr. 6 zu Hartau gelegene, auf 200 Rtl. 

abgeſchaͤtzte Haus, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 

in Termino den 12. Januar 1832, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 

den ſoll. Hirſchberg, den 17. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


| 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 182 des Hypotheken⸗Buches zu Seiten⸗ 
dorf gelegene, dem Fleiſcher Kirſch gehörige, gerichtlich auf 
32 Rthlr. taxirte Grundſtück, wozu ein Scheffel Aus ſaat 
Acker gehört, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, iu 
Termino pexemtorio g 

den 23. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. ; 

Bolkenhayn, den 3. November 1831, 


König. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal» Citation und Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Ueber den Nachlaß des Häusler und Brettmuͤhlen⸗ Beſitzer 
Johann Gottlieb Glaubitz zu Querbach; gleichwie uͤber den 
Nachlaß deſſen Tochter, der Brettmühlen⸗Beſitzerin Chriſtiana 
Roſina, verehelicht geweſenen Weiſe, gebornen Glaubitz, 
zu Rabishau, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net worden, und ſollen die Nachlaß⸗Realitäten, von welchen, 
nach der gerichtlichen Taxe vom 18. und 19. October c., die 
x. Glaubitz ' ſche Haͤuslarſtelle, zugehorigen Grundſtuͤcke und 
Brettmuͤhle, sub Nr. 212 in Querbach, nach dem Mater 
rialien⸗Werthe auf 1170 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nugungs- Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 1663 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., die zc. Weiſe'ſche Haͤuslerſtelle, zugehörigen 
Grundſtücke und die auf Querbacher Territorio gelegene Brett⸗ 
mühle, sub Nr. 104 in Rabishau, nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 1701 Rthlr. 14 Sgr. 9 ½ Pf., nach dem Nur 
bungs⸗Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 2720 Kthlr. 
29 Sgr. 9 ½ Pf. gewürdigt iſt, in den hierzu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich 
den 21. December c. und den 21. Januar k., 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 
| den 22. Februar k., 
derkauft, und im letztgedachten Termine zugleich die An⸗ 
ſprüche etwaiger unbekannter Glaͤubiger aufgenommen werden. 
Alle Diejenigen, welche an den einen oder andern Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anfprüche zu haben vers 
meinen, werden hierdurch vorgeladen, in dieſem Liquidations⸗ 
Termine, Vormittags um 9 Uhr, perſönlich oder durch einen 
gesetzlich zuläſſigen Bevollmächtigten in hieſiger Gerichts⸗ 
Amts ⸗Kanzellei zu erſcheinen und ihre Forderungen zu liqui⸗ 
diren, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu 
gewärtigen; wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
derwieſen werden. 
Hiernächſt werden auch alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
aufgefordert und eingeladen, in den anſtehenden Terminen 
allhier zu erfcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
litäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gemwärtigen, daß hiernächft, inſofern kein ftatthafe 
ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der Zur 
ſchlag an den Beſtbietenden erfolgen, und auf fpäter, als in 
dem letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, keine Ruͤckſicht 
I genommen werden wird. 
SGreiffenſtein, den 2. November 1831. r 
KReichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 
Nan der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations- Anzeige. Die zum Nachlaſſe des 
ab intestato verſtorbenen Häusler Ehrenftied Jaͤckel ger 
Vorige, sub Nr. 10 zu Oder Jelkenhayn gelegene, ortege⸗ 
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richtlich auf 149 NRekte, 10 Sgr. 6 Pf, geſchaͤtzte Haͤusler⸗ 
ſtelle, fo wie das sub Nr. XXXIX daſelbſt gelegene, auf 
139 Rtblr. 10 Sgr. geſchaͤtzte Ackerland von 3 Morgen, 
104 Quadrat⸗Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt, fol, auf den Antrag 
der Jaͤckel' ſchen Vormundſchaft, unter den Formalitäten 
einer nothwendigen Subhaſtation, in Termino peremtorio 

den 2. Maͤrz 1832 5 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Mutel⸗Falkenhayn an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verkauft werden. 

Wir laden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem 
Bemerken ein, daß, wenn nicht geſetzliche Urſachen eine Aus⸗ 
nahme machen ſollten, mit Einwilligung der Vormundſchaft 
und derer Gläubiger, der Zuſchlag erfolgen wird. 

Die Taxen beider Grundſtuͤcke koͤnnen waͤhrend der geſetz⸗ 
lichen Amtsſtunden in unſerer Kanzellei nachgeſehen werden, 
und die Aufſtellung der Bedingungen wird in Termino Fi 
eitationis erfolgen. 

Schoͤnau, den 6. December 1831. 

Das Freiherrlich von Weiher: & Nimptſch'ſche 
Gerichtsamt von Ober- und Mittel⸗Falkenhayn. 
Brun. 


Bekanntmachung. Im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation ſoll die auf 2068 Rthlr. 23 Sgr. taxirte Johann 
Gottlieb Streit'ſche Ueberſchaar Nr. 212 in Schwerta, 
beſtehend in ; 

37 Morgen 112 U Ruthen Ackerland, 


2 — 154 — Wieſenfeld, 

1 — 40 — Garten, 

5 — 87 — Wege, Graben, Hutung 
und Raine, 

2 — 214 — Hutung mit Kiefern, 

— — 173 — Kieferbuſch, 

— — 14! — Buſchland mit lebendigem 
Holz, 


in Termino g 

den 25. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle allda an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öf⸗ 
fentlich verkauft werden. 

Die Taxe iſt den an hieſiger Gerichtsſtelle und im Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham zu Schwerta ausgehängten Subhaſtations⸗ 
Patenten zur Einſicht beigefuͤgt. Die Verkaufs⸗Bedingungen 
ſollen erſt im Termine feſtgeſtellt werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt, weil Minorenne intereſſirt find, nach beigebrachter Ge: 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts. Uebrigens wird 
ſich die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten. 

Meffersdorf, den 6. October 1831. 

Das Gräftih von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für Schwerta. 


Mieths-Gesuch. Ein solider Mann sucht in 
einer lebhaften Stadt, gleichviel im Gebirge oder 
im platten Lande, ein eingerichtetes Specerei- Ge- 
schäft zur Miethe. Das Nähere, auf poxtofreie Au- 
fragen, in der Expedition des Boten, . 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf des sub Nr. 1 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreises, 
brürnc nen,; dem Johann Gotteried Kleinert gehoͤrigen Ger 
richts⸗Kretſchams, welcher nach dem Ertragswerthe, nach 
Abzug der Laſten und Abgaben, auf 371 Rthlr. 15 Sgr., 
nach dem Materialwerth aber auf 630 Rthir. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 4. Februar 1832, Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 3. November 1831. 
Das Gerichts⸗-Amt von Rohrlach, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Verkauf. Eine hierſelbſt mitten am Ringe gelegene Sei⸗ 
fenſiederei, die mit vier heizbaren Stuben verſehen iſt, Alles 
im ſehr gutem Zuſtande ſich befindet, wohl eingerichtet iſt, 
und bei der abgefondert ſtehenden, ſehr geräumigen Werkſtelle 
ſich ein ſchoͤnes Gaͤttchen befindet, ſteht, Veraͤnderunge wegen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Da ſich dieſes Haus mitten 
am Ringe befindet und die Werkſtelle abgeſondert ſteht, ſo iſt 
es nicht blos zur Seifenſiederei, ſondern auch für jeden andern 
Zweck ſehr paſſend. Die darauf Ruͤckſichtnehmenden wollen 
ſich guͤtigſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt, den die Expedition 
des Boten nachweiſet, melden, von dem ſie das Naͤhere dar⸗ 
über erfahren ſollen. 

Hirſchberg, den 15. December 1831. 


Verkauf. Meiner herannahenden Verſorgung halber 
ſehe ich mich veranlaßt, die Erb: und Freiſcholtiſei zu Goͤr⸗ 
telsdorf bei Gruͤßau zum Verkauf auszubieten. Bei 661 
Scheffel Bresl. Maaß an Wald, Wieſen und Ackerfläche iſt 


fie mit Bierbrauen und Brandtweinbrennen beliehen und zu 


fiſchen berechtigt. Schmiede, Fleiſcherei, Baͤckerei nebſt 
noch 2 andern Profeßioniſtenhaͤuſern find ebenfalls Attmen⸗ 
zien dieſes Guthes. 

Den Bedarf überwiegende Vorraͤthe von Heu und Scheu⸗ 
erbt ſtaͤnde begünſtigen den Ankauf ulld ſichern einem kraͤftigen 
jungen Viehſtapel das beſte Gedeihen. Die naͤhern billigen 
Bebingungen fo wie die im Jahre 1827 gerichtlich aufgenom⸗ 
mene Taxe ſind jederzeit in der Scholtiſeiwohnung einzuſehen. 

Goͤrtelsdorf den 24. Novbr. 1831. 

Weichert, 
penſ. Ingenieurcapitain. 


— — — — — — —ba — — 
Anzeige. Bei dem allhieſigen herrſchaftlichen Dominium 

ſtehen 30 bis 40 Klaftern gut ausgetrocknetes, weiches Scheit⸗ 

bolz, A 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., und 16 Klaftern hartes 

eichenes Scheitholz, A 2 Rthlr. 18 Sgr. I Pf., zum baldi⸗ 

gen Verkauf. Langer, z. 3. Amtmann. 
Boberſtein, den 18. December 1831. 


Subſcriptions- Anzeige. 


5 Deut ſche 
Volks ⸗ Bibliothek. 


Sie erſcheint in unſerm Verlage mit Anfang nächſten 
Jahres in woͤchentlichen Lieferungen (deren 8 einen ſtarken 
Octav⸗Band ausmachen); zu drei und einem halben 
Sübergroſchen Preuß. Courant, — ein Preis, der bie 
allgemeinſte Theilnahme zulaͤßt. 

Der erſte und der zweite Band enthalten: 


Geſchichte N n 
J 


des 
Badiſchen Landtags von 1831, 
von C. von Rotteck. 
Mit ſchoͤnen Stahlſtichen (Rotteck's und Welker's 

Portraits). 

Alle Buchhandlungen empfangen und beſorgen 

auf dieß hoͤchſt wichtige Unternehmen Subſcription. 

— Wem, nach Empfang der erſten Zwölf Lieferungen, Ten⸗ 
denz und Darſtellung nicht zuſagen, dem fteht es frei, feine 
Subſcription wieder aufzukuͤndigen. 
Sammler bekommen von jeder Buchhandlung das 
ſiebente Exemplar unentgeldlich. N | 
Hildburghauſen und New: Vork, im December 1831. 
Das Bibliographiſche Inſtitut 
Anzeige. In einer nahrhaften Gebirgs⸗ Stadt iſt eis 
im beſten Bauſtande befindliches Haus, worinnen Material { 

und Specreis Handlung, nebſt Deſtillations⸗Geſchaͤft, mit 

Erfolg nutzbar betrieben wird, um einen angemeſſenen äußeiſt 
billigen Preis zu verkaufen, weil der Beſitzer eine anderwel⸗ 
tige Unternehmung beabſichtiget. Sollte ein darauf Reflectie 
render mit der Deſtillir⸗Kunſt nicht vertraut ſeyn, fo wird 

ihm zugleich darinnen Anleitung und Unterricht zugeſichert. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolt. 
} C. F. Loren 5. | 
Anzeige. Zwei noch in gutem Zuſtande befindliche 
Branntweintöp'e, einer zu 260, der andere zu 270 Quart, 
nebſt Hut und Schlange, ſtehen in billigem Verkauf bei dem 

Kupferſchmied König zu Landeshut. 


Anzeige. Ein ſtarker ſchwarz⸗ und braungebrenntet 
Jagdhund, beſonders kennbar an ſeinem weißen Ring und 
Strick um den Hals, hoͤrend auf den Namen Suchwald , 
hat ſich verlaufen. Der ehrliche Finder deſſelben wolle ihn, 
gegen Erſtattung der Futterkoſten und ein angemeſſenes Dow 
teur, beim Buchbinder Herrn Kallert in Hohenfriedeberg 
abgeben. 


—— . —— ̃—¼'—̃⅛— p ̃ ‚ — , — —r ̃ ‚— . ]——————— 
d Mit der heute ausgegebenen Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 


vierte Quartal des Jahrganges 1831. 
auf die bekannte Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 29. December 1831. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcribenten 


Die Erpedition des Boten. 


(Ne d ſt Nachtrag.) | 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Deutſchlan d. 

Man meldet Folgendes aus Mainz vom 10. December. 
Wenn man aus der Veräußerung von hieſigen Feſtungs⸗ 
Proviſions⸗Gegenſtaͤnden auf einen günftigen Stand der po⸗ 
üitiſchen Angelegenheiten fließen will, fo berechtigen uns 
unter Anderm der von der Proviant⸗Commiſſion auf hohen 
Bundesbefehl öffentlich hier geſchehene Verkauf des ſehr gro⸗ 
ßen Vorrathes von Fleiſch u. ſ. w. dazu. Dieſem werden 
die trocknen Gemuͤſe folgen. 955 

O eſtertreich. 

Alle Offiziere von den Korps der Generale Dwernicki und 
Remorino haben die Verwendung der Oeſterreichiſchen Re⸗ 
gierung nachgeſucht, um von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus 
die Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach Polen zu erhalten. Die 
Oeſterreich. Regierung hat fi) für fie verwendet; der Erfolg 
iſt aber noch nicht bekannt. A 25 

Die Oeſterr. Regierung hat eine neue Anleihe mit den 
Wiener erſten Banquiers endlich zu 85 pCt. abgeſchloſſen; 
der Betrag iſt noch nicht genau bekannt, doch wird er die 
Summe von 50 Mill. nicht uͤberſchreiten. 

rn 

Neapel, vom 2. Decbr. Die weifen Maaßregeln der 
hieſigen Regierung in Hinſicht auf ein wohlberechnetes und 
wohlverſtandenes Erſparungsſyſtem fangen ſchon an, wohl⸗ 
thaͤtige Früchte zu tragen, denn dieſer Urſache iſt es vorzuͤg⸗ 
lich zuzuſchreiben, daß in dieſer letztern Zeit bie hieſigen Fonds 
um mehrere Prozente geſtiegen ſind. Ein anderer Beweis, 

wie ſehr es ſich dieſe Regierung angelegen ſeyn laͤßt, alles 
Mutzliche zu befördern, iſt die Aufmerkſamkeit, welche ſie 
dem Poſtenlaufe nach Sicilien, worüber mannichfaltig ge⸗ 
klagt worden, zugewendet hat, mit deſſen Verbeſſerung fie 
ſich jetzt beſchaͤftigt. Auch iſt die Hoffnung da, daß endlich 
die lang gewünſchte Verbindung zwiſchen Rom und Neapel 
durch fahrende Poſten zu Stande kommen werde. Die Her⸗ 

zogin von Berry, welche nur mit einem kleinen Gefolge in 
wenigen Wagen hier angekommen iſt, lebt ganz eingezogen, 
und fieht nur ihre alten Bekannten. Sie hat die ſchoͤnen 

Tage, welche uns erſt jetzt zu verlaſſen anfangen, zu mehre⸗ 

ren Ausflügen in die Gegend benutzt, und unter Anderm den 

Veſup beſtiegen. Man ſpricht ſelbſt von einer Reiſe, die fis 

nach Sicilien machen dürfte. i 

Frankreich. 
In Lyon wurde am 9. Decbr. eine Verfügung des Her» 
zogs von Dalmatien vom 7. Decbr. bekannt gemacht, der 
zufolge und in Bezug auf frühere Geſetze (am 22. Germinal 

XI. (1803) und am 3. Aug. (1810) die unter dem 26. und 
31. Det, 1831 in Lyon bekanntgemachten Tarife für die 
Fabrikation der Seidenſtoffe und Baͤnder, ſo wie die Be⸗ 


* 


ſie ihm Ibrahim⸗Bey auslieferten. 


* 


Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


ſchlüſſe des Rathes der Prud'hommes vom 11. deſſelben 

Monats, der Handelskammer, vom 15. October, des Stadt⸗ 

raths von Lyon vom 1. Novbr. und die oͤffentlichen Bekanm⸗ 

machungen des Maires von Won, des Rhone⸗Praͤfecten und . 
des Gen.⸗Lieut. Roguet vom 22. und 26. Nov. deſſelben 

Jahres, fo wie Überhaupt alle andere, auf die Tarife, die 

Fagons der Seidenſtoffe und Bänder, bezuͤglichen Beſchluͤſſe 

fuͤr null und nichtig erklaͤrt werden, und den Partheien 

uͤberlaſſen wird, im Nothfall bei ihren Richtern klagbar zu 

werden. 

In Lyon werden des Nachts die Proklamatlonen abgerkf⸗ 
fen, die man des Tages anſchlagen läßt, Die Gaͤhrung 
unter den Arbeitern iſt noch ſehr groß, die Armuth und 
Brodloſigkeit noch größer, 

Nachrichten aus Algier vom 1. December zufolge ſoll ein 
Kampf zwiſchen Ibrahim Bey, welcher an der Spitze der 
Bergſtaͤmme in der Gegend von Bona ſteht, und dem Bey 
von Conſtantine entſtanden ſeyn. Das Ergebniß deſſelben 
war noch unbekannt, denn derjenige, welcher dieſe Nachricht 
uͤberbrachte, hatte die Gegend ſchnell verlaſſen, um nach Al⸗ 
gier zu gehen, und mithin nicht wiſſen koͤnnen, wie die Sa⸗ 
che geendet hatte. Der Bey von Conſtantine hatte früher 
dem Scheik, dem Kadi und dem Muphti geſchrieben, um 
ihnen den Frieden und 3 — 4000 Piaſter anzubieten wenn 
Der Aga hatte ſeine 
Entlaſſung genommen, und man hatte dieſen Schritt dem 
Geruͤcht von der Verſetzung des Gen. Berthezene zugeſchris⸗ 
ben, vor dem jener Aga eine tiefe Verehrung hat. 


Spanien. 
Se. Maj. der Koͤnig von Spanien iſt dollkommen 


wieder hergeſtellt und empfindet nur noch von Zeit zu Zeit 


einen fliegenden Schmerz. 

Die Zwiſtigkeiten, welche zwiſchen der Prinzeſſin von 
Beira und ihrem Sohn, dem Infanten D. Sebaſtian, ob⸗ 
walteten, ſind ausgeglichen. Die Prinzeſſin hat ſich dazu 
entſchloſſen, den Heiraths⸗Contrakt des Prinzen Don Seba⸗ 
ſtian mit einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin, einer Schweſter 
der Königin von Spanien, zu unterzeichnen und der Prinz, 
welcher ſehr bedeutende Einkuͤnfte beſitzt, ſeiner Mutter eine 
jährliche Penſion von 1 Mill. 100,000 Realen ausgeſetzt. 
D. Sebaſtian wird einen eigenen Haushalt in Madrid er⸗ 
richten und das ſchoͤne Hotel des Friedensfuͤrſten beziehen, 
in welchem anfaͤnglich die Cortes ihre Verſammlungen hiek 
ten, und das ſpaͤter den Miniſtern angewieſen wurde. Er 
wird indeß unermeßlicher Summen beduͤrfen, um es wieder 
in einen brauchbaren Stand zu verſetzen. Die Minffter 
muͤſſen nun das Hotel räumen, und man weiß noch nicht; 
wo man ſie unterbringen wird. 


8 Polen, 
Der gefammte Ueberreſt eines Bataillons des Gten Point 
ſchen Infanterie⸗Regiments hatte in Krakau das Gewehr ge⸗ 


ſtreckt. Se. Maj. der Kaiſer hat demſelben vollftindige Ver⸗ 
zeihung angedeihen laſſen. i 
Man war auf die fo ſchnelle Erſcheinung des Amneſtie⸗ 
Dekrets nicht gefaßt, da man wußte, daß vor der Abreiſe 
des Kaiſers von St. Petersburg ein dazu entworfenes Pro⸗ 
jekt wieder zuruͤckgelegt worden war, und Alles verſucht 
wurde, um jenen Akt, wo nicht ganz zu hintertreiben, doch 
deſſen Erſcheinen moͤglichſt hinauszuſchieben. Denn es liegt 
der ſogenannten Alt⸗Ruſſiſchen Partei ſehr viel daran, durch 
ſtrenges Verfahren den Hang zu Revolutionen zu erſticken, 
und an den Polen ein abſchreckendes Beiſpiel aufzuſtellen. 
Es ſcheint, der Kaiſer glaubt ſich berufen, die Wunden zu 
heilen, die eine Reihe der verderblichſten Ereigniſſe einer vom 
Schickſal verfolgten Nation ſchlugen, und nicht den Haß zu 
nähren, ſondern Verſoͤhnung in die Herzen derer zu pflanzen, 
die durch den ungluͤcklichen Erfolg und durch die Erſchoͤpfung 
ihres Vaterlandes belehrt, ihr Unternehmen bereuen und den 


Wunſch hegen, ferner in Frieden unter dem Schutze geregel⸗ 


ter Geſetze zu lehen. Wirklich ſcheint der Kaiſer der einzige 
Vertreter der durch die Gewalt der Waffen unterworfenen 
Polen zu ſeyn, indem er ſich der minder Schuldigen an⸗ 
nimmt, ihnen Vergeſſenheit des Geſchehenen zuſichert, und 
nur die Urheber und Fuͤhrer der Inſurrektion, ſo wie die⸗ 
jenigen, welche die oft angebotene Gnade, ſelbſt nach dem 
Falle von Warſchau, verſchmaͤht haben, ihrem Schickſale 
und der ſtrafenden Gerechtigkeit uͤberlaͤßt. Uebrigens ſieht es 
bei uns ſehr traurig aus; Tauſende von Kindern verwaiſt, 
Tauſende von Haͤnden ohne Erwerb, und keine Hoffnung, 
Verkehr und Wohlſtand wieder hergeſtelle zu ſehen! Dabei 


die Ausſicht auf Hungersnoth, da die Vorräthe von Lebens⸗ 


mitteln erſchoͤpft oder vergeudet, und die Felder unbebaut 
ſind. Dies allein kann hinreichen, um vor Revolution zu 
warnen, und es bedarf nicht neue Leiden zu erſinnen, um 
den Jammer aufs Höchfle zu treiben. Durch die ruſſiſchen 
Regiments-Commandanten, beſonders von den Artillerie⸗ 
Regimentern, werden viele Pferde aufgekauft, und die der 
ehemaligen polniſchen Armee zugehörigen Pferde werden zur 
Ergänzung der ruſſiſchen Remonten verwendet. Kein guͤnſti⸗ 
ges Vorzeichen für die baldige Reorganiſirung einer National⸗ 
Armee, womit ſich Viele ſchmeichelten. Mit den Finanzen 
beſchaͤftigt man ſich ernſtlich, und dieß ſcheint trotz der uͤblen 
Lage des Landes gut von Statten zu gehen. 
f Rußland. 
Se. Maj. der Kaiſer haben folgenden Befehl an den Kriegs⸗ 
Gouverneur von Wilna und Grodno erlaffen: 
„Aus Ihren Berichten an den Chef Meines Generalſtabes erſehe 
ich mit äußerſter Betrübniß, daß die Ruhe und Sicherheit in den 
Ibrer Verwaltung anvertrauten Gouvernements, noch durch Bar 
den von Straßenräubern geſtört wird, die ſich aus den Ueberreſten 
von Inſurgenten⸗Haufen gebildet haben, welche in Wäldern und 
auf Landſtraßen umherſtreifen und Pründerung, Mord und Ver 
brechen jeder Art begehen. Indem ich den ebenſo erfolgreichen als 
verſtändigen Maaßregeln, die Sie zur ſchleunigſten Ausrottung dies 
fer Banden getroffen haben, Meinen Beifall ertheile, und nament⸗ 
nich ihre Proclamation an die Bürger des Gouvernements Wilna, 
worin Sie dieſelben auffordern, daß fie, unter Furcht vor der ſtreng⸗ 
lien geſetzmäßigen Strafe, dieſen Banden keinen Zufluchtsort und 


keine Beherbergung. gewähren, ſondern im Gegentheil mit allen in 


ihren Kräften ſtehenden Mitteln zur Ausrottung und Gefangen⸗ 
nehmung der dazu gehörenden Individuen betzülflich ſeyn ſollen, der 
ftätige Ich dieſe Proclamation in ihrer ganzen Ausdehnung, und 
trage Ihnen auf, mit den Aufrührern wie mit Perſonen zu ver⸗ 
fahren, die von neuem in das Verbrechen der Meuterei zurückge⸗ 
fallen ſind. 
gen und exemplariſchen Beſtrafung Andere davon abzuſchrecken, daß 
fie ſich mit dieſen Banden von Straſtſenräubern vereinigen, bevoll⸗ 
mächtige Ich Sie: 1) Ueber die Bösgefinnteften unter dieſen Stra⸗ 
ſenränbern, welche mit den Waffen in der Hand ergriffen und, Ihe 
rer Verfügung gemäß, bis jetzt vor das Drts⸗Civilgericht geſtellt 


wurden, wenn noch kein entſcheidendes Urtheil über gie gefällt iſt, 


unverzüglich ein Kriegsgericht niederzuſetzen, welches ſeine Ausſprüche 
gegen dieſelben auf dem weſentlichen Inhalt des in dem Feld⸗Kri⸗ 
minal-⸗Geſetz vorgeſchriebenen Reglements begründen ſollz 2) über 
diejenigen bewaffneten Anführer von Straſſen-Räuberbanden und 


ihre Haupttheinehmer, welche von jetzt an noch mit bewaffneter 


Hand ergriffen werden, und die nach Ihrem Gutachten eine exem⸗ 
plariſche Beſtrafung verdienen, ſogleich an Ort und Stelle ihrer 
Gefangennehmung auf jener Baſis ein Kriegsgericht niederzuſetzen; 
3) die Ausſprüche des Kriegsgerichts in beiden Fällen zu beſtätigen 
und nach dem durch das Feld-Kriminalgeſetz dem Oberbefehlshaber 
verliehenen Recht vollziehen zu laſſen, wobei die Vollſtreckung der 
Strafe an den Uebelthatern an denſelben Orten anzuordnen ift, wo 
die Verbrechen von ihnen verübt wurden, damit durch den Anblick 
derſelben der einfache Zweck dieſer auferordentlichen Maaßregel um 
deſto ſicherer erreicht wird; 4) wenn das Civilgericht über irgend 
eines dieſer Individuen ſein Urtheil bereits gefällt hat und die U 
belthäter, welche nach den Geſetzen der Todesſtrafe anheimfallen, 
von dieſem Gericht davon freigeſprochen find, bioß um feine Am 
ſprüche auf den Bereich der gewöhnlichen kriminellen Gerichtsbarkeit 
zu beſchränken, in ſolchem Falle, ohne hieran ſich zu kehren, die 
Vollziehung derjenigen Strafe an ihnen zu verfügen, welcher fie 


nach der ganzen Kraft der Geſetze unterliegen, weun nach der Größe Er 


der Schuld und nach Ihrem Gutachten ein ſolches Erkenntniß um 
umgänglich nöthig wird. Indem Ich Sie mit dieſer Gewalt bo⸗ 
kleide, um die Sicherheit des Ganzen und der Einzelnen in den Ib⸗ 


nen anvertrauten Gouvernements feſter zu begründen, bin Ich voll⸗ 


kommen überzeugt, daß Sie ſich derſelben mit der größten Umſicht 


bedienen und ſie nur gegen Perſonen anwenden werden, deren 


ſchwere Vergehen ganz offenkundig und nicht dem geringſten Zweifel 
unterworfen find. (gez.) Nikolaus. Für die Uebereinſtimmung mit 
dem Original, der, Gen.⸗Adjut. Fürſt Dolgorukoff.“ 

Als Kaluga von der Cholera heimgeſucht ward, unter⸗ 
hielt ein allgemein geachteter Mann, der Kaufmann Sola⸗ 
tarew, die Haͤlfte der Ein r der Stadt auf ſeine Koſten. 
Dies war die letzte Wohlthat, die er feinen Mitbuͤrgern ers 
wieſen. Der edle Solatarew ward krank und ſtarb nach kurzen 
Leiden. Seine Leiche ſollte in dem, 4 Werſt von Kaluga 
entfernten Kloſter zur Erde beſtattet werden, wohin jedoch der 
Weg durch ein heftiges Schneegeſtoͤber faſt unfahrbar gewor⸗ 
den war, und am Tage der Beerdigung ſtieg der Froſt zu 
einem ungewöhnlich hohen Grade. Allein Kalte und Epidemie 
vergeſſend, ſpannten die dankbaren Buͤrger Kaluga's die Pferde 
vom Leichenwagen ab, und wollten ſelbſt ihren Wohlthaͤter zu 


feiner letzten Ruheſtaͤtte bringen. Mehr als einmal wurde dern 


Zug auf dem dichtbeſchneiten Wege aufgehalten, aber bald 

wieder in Bewegung geſetzt, da die Entkraͤfteten ſtets von den 

zahlloſen Begleitern des Trauerzuges abgelöft wurden. 

f g f Türke. 5 
In einem Schreiben aus Kahira (Aegypten) vom t. 

Auguſt heißt es; Ibrahim Paſcha iſt geſtern hier angekom⸗ 


Aber um andererſeits durch die Furcht vor einer ſtren⸗ 
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von Alt⸗Kahira nach Kahira hinzieht, eröffnet werden. 


men, und hat ſogleich Befehl zur Abreiſe nach Sprien ers laren Truppen in die Citadelle gelegt, in welchet. Muſtapha 


theilt. Wie man ſagt, hat der Paſcha 10 Mill. Spaniſche 
Thaler dem Sultan für die Erlaubniß, Syrien in Beftg 
zu nehmen, ausgezahlt. Außerdem macht er ſich verbindlich, 
denſelben Tribut, wie der frühere Paſcha, abzugeben. Es 
werden zuerſt 25,000 Mann, theils zu Lande durch die Wuͤſte 
nach Gaza, theils zu Meere direkt nach St. Jean d' Acre ge⸗ 
ſchickt. ) Außer dieſer nicht Übel disciplinirten Armee wer⸗ 
den noch viele Stämme Beduinen zu Felde ziehen, um ihre 
Spriſchen Mitbruͤder einem noch härtern Scepter zu unters 
werfen, fo ſehr auch fie ſelbſt nach Freiheit und Unabhängige 
keit ſtreben. Dieſer Feldzug kann dem Egyptiſchen Volke 
nur ſchaͤdlich ſeyn, den hieſigen Europäsın hingegen ſehr vor⸗ 
theilhaft, weil viele neue Anſtellungen Statt finden, andere 
Verdoppelung ihrer Beſoldung erhalten. Herr Clot, ein 
Franz. Arzt, Director der mediziniſchen Schule zu Abuſabel, 
hat zu der Expedition 25 Wundärzte dem Paſcha als ausger 
bildet vorgeſtellt, und als Gratification iſt ihm die Dekora⸗ 
tion und die Uniform eines Bey (Oberſt) ertheilt worden. 
Bekanntlich haben die Tuͤrk. Offiziere keine Epaulettes, und 
man erkennt ihren Grad nur an den Diamanten ihrer De⸗ 
koration. Die eines Oberſten find wohl 309 Louisd'ore werth. 
Der Nil wächft immer mehr und verkündet dem Paſcha eine 
reiche Ernte. In einigen Tagen wird der Kanal, der in 
8 
finden bei dieſer Eröffnung viele Feierlichkeiten Statt. a 
Briefen aus Scutari vom 15. Nov. zufolge hat Muſta⸗ 
pha Paſcha feine Wohnung von der Eitadelle in die Stadt 
verlegt; die Anſtalten zu ſeiner Reiſe nach Conſtantinopel 
dauern fort, ſie wird ſehr prachtvoll werden, indem 40 der 
angeſehenſten Albaneſer ſich anſchicken ihn zu begleiten. — 
Nach Briefen aus Nauplia vom 5. Nov. waren die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Hydra und Syra, nachdem eine Deputation der 


Hy drioten eine guͤtliche Ausgleichung vergebens verſucht hat⸗ 


| 
| 


te, noch dieſelben. Hydra blieb deshalb von den Schiffen der 
Europäifchen Mächte blokirt, und auch in den Häfen von 
Syra iſt ein Franz. und Ruſſ. Kriegsſchiff eingelaufen, um 
daſelbſt die Ordnung zu handhaben. 

Die turk. Flotte, welche ſich im Meer von Marmara bes 
fand, hat in Folge eines heftigen Sturmes eine Beſchaͤdi⸗ 
gung erlitten. Sobald der Kapudan Paſcha, der ſich ſchon 
ſeit einigen Tagen in Conſtantinopel aufhielt, davon Nach⸗ 
richt bekam, ſchiffte er ſich auf dem Dampffhiffe ein, um 
fich zu feiner Flotte zu begeben. Er iſt geſtern wieder in ven 
Hafen von Conſtantinopel eingelaufen, und hatte ſeine Fre⸗ 
gatte im Schlepptau. 5 
Den neueſten Nachrichten aus Scutari vom 13. d. M. 
zufolge, hat der Großvezier eine Beſatzung von 3000 regu⸗ 

„) Nachrichten aus Alexandria vom 23. Nor, melden, daß der 

Sohn des Vice⸗Königs von Aegypten, Ibrahim Paſcha, mit 
einer wohlgerüſteten Armee von 25,000 Mann Infanterie 
und Cavallerie nich Syrien aufgebrochen ſen, um, wie es 
heißt, im Auftrage der Pforte, den in Damaskus ausgebro⸗ 
chenen Aufruhr zu erſticken, zu welchem Zwecke auch eine 
Nezyptiſche Flotte in den nächſten Tagen auszutaufen in 
Voreitſchaft ſtand . 


Paſcha bis dahin ſeine Wohnung hatte; er geht frei herum 
und aͤßt ſich nur von ſeinen eigenen Soldaten begleiten, man 
glaubte er werde die Reiſe nach Conſtantinopel noch nicht 
gleich antreten, ſondern hieruͤber erſt den Wunſch des Su 
tans vernehmen. — Die Cholera hat mit Eintritt der kaͤl⸗ 
tern Temperatur aller Orten an Heftigkeit verloren, und 
namentlich in Adrianopel, beinahe ganz aufgehört; in Smir⸗ 
na hat dieſe Seuche, nach glaubwuͤrdigen Angaben, gegen 
6000 Menſchen hingerafft. 5 
England. f 
Am 5. Debr. wurde zu London das Parlament wiederum 
durch Se. Majeſtät den König eröffnet; die Koͤnigl. Rede 
empfiehlt die vorzulegenden Maßregeln zu einer Reform bes 
Hauſes der Gemeinen; bedauert den Ausbruch der Cholera 
zu Sunderland und den im Innern geſtöͤrten Frieden in 
Irland. Auch verkuͤndet das Koͤnigl. Wort, daß das Beneh⸗ 
men der jetzigen Regierung von Portugal, die Erneuerung 
der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe noch verhindert habe, und 


daß die Gefahren einer ſtreitigen Thronfolge daſelbſt fortwaͤh⸗ 


rend die wachſamſte Aufmerkſamkeit Se. Majeſtaͤt errege, 


Sie kuͤndet ferner, daß der Koͤnig der Niederlande noch nicht 


dem Tractate wegen Belgien beigetreten, verhofft aber, daß 
dieſer Souverain die Nothwendigkeit bald einſehen werde. 
Wegen wirkſamer Unterdruͤckung des Sclavenhandels iſt mit 
Frankreich eine Uebereinkunft abgeſchloſſen worden. Alles 
giebt die zuverſichtliche Hoffnung, daß der Friede nicht un⸗ 
terbrochen werden wird. 

Die neueſten Berichte aus Sunderland uͤber die Cholera 
ſind vom 5. Debr. Beſtand vom letzten Bericht 38 Kranke, 
neu hinzugekommen 5, zuſammen 43. Geneſen 6, geſtor⸗ 
ben 2. Beſtand am 5. Morgens um 8 Uhr 35. Es ſind 
erkrankt vom 26. Okt. bis itzt 361, geſtorben 113. * 

Nachrichten aus Neweaſtle vom 5. zufolge, haben ſich 
dort keine Cholerafaͤlle wieder ereignet. Man will behaupten, 
daß in Houghton le Spring (7 —8 engl. Meilen von Sun⸗ 
derland auf der Straße nach Durham) ein Cholerafall ſich 
ereignet habe. v 

Die Kaufleute ſollen es endlich durchgeſetzt haben, die Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Norden auch im Winter durch Dampf: 
boote befoͤrdert zu ſehen und es follen unverzüglich Dampf⸗ 
boote für die hollaͤndiſche und Hamburger Station gemiethet 
werden. Man ſagt, daß man dieſe Einrichtung der unmit⸗ 
telbaren Verwendung des Herzogs von Richmond zu 
danken habe, der überhaupt in dem engliſchen Poſtenweſen 
die erfreulichſten Verbeſſerungen einführt, . 

Die Moͤrder des italien, Knaben Ferrati ſind am 2. Dec. 
zum Tode verurtheilt worden. Die Geſchwornen beriethen 
ſich nur eine halbe Stunde lang. Waͤhrend dieſer Zeit 
herrſchte im Gerichtshofe eine Todtenſtille. Die Verurthzli⸗ 
ten erlaubten ſich weiter keinen Widerſpruch, als daß fie durch 
falſches Zeugniß zu Tode kaͤmen. Am 5. Morgens wurden 
Bishap und Williams hingerichtet, Map's Hinrichtung ader, 
da die Zeugen⸗Ausſagen nicht beweiſend genug zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, einſtweilen auf Befehl des Koͤnigs aufgeſchoben. Eine 


* 


unermeßliche Volksmenge wohnte der Hinrichtung bei, und 
es ereigneten ſich mehrere Unglüdsfälle, indem einige von 
den Schranken, dem Hinrichtungsplatze gegenüber, brachen, 
die Leute fielen, und von den Uebrigen getreten wurden. 
Mehrere Beſchaͤdigte mußten in das Hospital gebracht werden. 

Die Landkutſche Redrover, die nach Brighton faͤhrt, ging 
am 6., um 4 Uhr Nachmittags, von London ab, und kam 
in Brighton (50 ½ deutſche M.) 5 Minuten nach 8 Uhr an, 
fo daß vie Zeitung, der Brighton Guardian, die Adreſſe 
noch aus dem Londoner Courier entnehmen, und ſie am 
ſelbigen Abend noch mit der Poſt verſenden konnte. 

In Arbreath (Schottland) hatte ein Schiff vom Continent 
einlaufen wollen, deſſen Schiffsleute ausgeſagt haben, daß 
der Schiffsherr, nachdem fie drei Tage in See geweſen, über 
Bord geſprungen und ertrunken ſey. Man vermuthete indeß, 
daß er an der Cholera verſtorben ſey und ließ das Schiff nicht 
einlaufen, das ſogleich nach dem Tay ſegelte. — In Edin⸗ 

burgh wüthete namentlich in dem bevölkerten Theil der Stadt 
und in der Gegend von Laith der Typhus ſehr. 

Nachrichten aus den Kohlen⸗Bezirken bis zum 6. zufolge 
war dort Alles ruhig. Schon am 30. Nov. war ein Deta⸗ 
ſchement vom 7ten Huſaren⸗Regt. in Birmingham eins- 
geruͤckt, dem am 3. Dec. ein ſtarkes Detaſchement des 9 1ſten 
Inf.⸗Rgt. gefolgt, und nach Bilſton und Wolverhampton 
durchgegangen war. Auch ſollte noch Kavallerie dahinkom⸗ 
men. ; 

Nachrichten aus Oſtindien zufolge hatte die Cholera in 
Barbara unter den Eingebornen ſehr gewuͤthet; alles entfloh 
vor derſelben, und die Flucht war ſo eilig, daß das engl. 
Schiff Nautilus in einem Dorfe nur ein Kind, ein Maͤdchen 
von 5 Jahren fand, das vergeſſen worden war. Man nahm 
das Kind, das halb verhungert war, an Bord. Der Nau⸗ 
tilus hat 15 Mann von ſeinen Schiffsſoldaten an der Krank⸗ 


it verloren. 
= Miszellen. 


3 

Die in Stralſund erſcheinende Wochenſchrift Sundine 

berichtet Folgendes: „In der Nacht zum 14. November ſchei⸗ 
terte oder kenterte auf der Weſtkuͤſte des Darßes (Reg. 
Bez. Stralſund) ein Daͤniſches Schiff im ſchweren Sturme 
und trieb bei Arenshop als Wrack ans Land. Das Schiff, 
eine Brigg, den aufgefundenen Papieren nach, gefuͤhrt vom 
Capitain J. F. Doris, von Eckernfoͤrde nach London mit 
Gerſte und Buchweizen beſtimmt und zehn Mann Beſatzung 
am Bord habend, ward, wie es Leute geſehen haben wollen, 
auf die Mecklenburgiſche Kuͤſte getrieben, ſetzte, um ſich frei 
zu ſegeln, alle Segel bei, ſchlug aber bei dem heftigen Sturme 
um und wurde nun laͤngs der Küfte bis zu dem genannten 
Octe getrieben. Der Schiffer und ſaͤmmtliche Mannſchaft 
ertranken. Die Briefſchaften des Erſteren ergeben einen ruͤh⸗ 
tenden Beweis von der gluͤcklichen Ehe, in welcher derſelbe 
gelebt haben muß. Es fand ſich namlich ein Neujahrwunſch 
ſeiner Familie vor, der hoͤchſt ſinnvoll mit einer Guirlande 
von kuͤnſtlich geflochtenen Haaren von verſchiedener Farbe um⸗ 
geben war, die ohne Zweifel der Frau und ſeinen Kindern 
angeht hatten. — Eben fo ſtrandete in der Nacht zum 


24 ſten v. M. eine Ruſſiſche, vom Capitain Willerding ger 
führte, von Reval nach Luͤbeck beſtimmte und mit Roggen 
und Wachs beladene Galeaſſe an der aͤußerſten Spitze des 
Darßer Orts. Ein Rettungsverſuch des Schiffers und der 
Mannſchaft mit dem Bote, in welches der Erſtere ſeine Cha⸗ 
toulle nebſt Seeinſtrumenten, feinen unverſchloſſenen Koffer 


nebſt Betten und die Schiffskiſten der Mannſchaft bringen 


ließ, mißgluͤckte; das Boot ſchlug um, die See verſchlang 
Alles, was im Boote befindlich war, und nur mit genauer 
Noth retteten ſich die Menſchen auf das Schiff zuruͤck. Zus 
fällig erblickte ſie ein Einwohner aus Prerow, der ſogleich dem 
Dorfſchulzen Peters davon Anzeige machte. Dieſer traf die 
noͤthigen Rettungs⸗Anſtalten, es gelang dem Faͤhrmann 
Lootzow mit ſeinem Segelboot und dem Schiffer Chr. Kraͤft 
und fe-h8 anderen Seemaͤnnern, im Kampf mit Sturm und 
Wellen das Schiff zu erreichen und die Mannſchaft gluͤcklich 
zu retten. Retter und Gerettete wurden, da das Schiff Ruſ⸗ 
ſiſche Flagge führte, mithin leicht von der Cholera infizirt ſeyn 
konnte, in die Quarantaine⸗Anſtalt gebracht, wo ſich jedoch 
bisher ihr guter Geſundheits⸗Zuſtand bewährt hat. Die La⸗ 
dung iſt geborgen und zum hoͤchſtmoͤglichen Preiſe verkauft 
Waͤhrend der Kontumaz⸗Zeit wurden die ſaͤmmtlichen, von 
der Mannſchaft ins Boot gebracht geweſenen Effekten von der 
See ans Land getrieben, und wenn auch die Schloͤſſer der Ki⸗ 
ſten und Kaſten offen waren, fo hat ſich doch der ganze In⸗ 
halt bis auf wenige Silber⸗Rubel ehrlich angt funden.“ 

Aus Prag wird in Bezug auf den dortigen Ausbruch der 
Cholera gemeldet: „Bis zum 4. Decbr. waren von den 7 ers 
krankten Individuen nur 2 verſtorben. Die erkrankten wohn⸗ 
ten ſaͤmmtlich in und neben einem Fabrikgebaͤude am Porzi⸗ 
ger Thore in einem der ungeſundeſten Stadtviertel an der 
Moldau. Sie hatten ſich durch Stehen im Waſſer erkaͤltet 
und ungekochtes Sauerkraut genoſſen. An keinem anderen 
Orte der Stadt hatte ſich dieſe Seuche, ſelbſt nicht in fe 
cundairen Symptomen, gezeigt. Es zweifelten daher ſogar 
viele Aerzte, trotz aller Section, noch an der Wirklichkeit der 
Aſiatiſchen Cholera, welche übrigens unftreitig, laut der Pra⸗ 
ger Zeitung vom 2. Dechr., in 17 Ortſchaften des Koͤniggraͤ⸗ 
ger Kreiſes durch Anſteckung von Schleſien aus und im Dorfe 
Bielitz in der Herrſchaft Podiebrad im Birſchower Kreiſe aus⸗ 
gebrochen iſt. Der Leitmeritzer Kreis war noch verſchont ges 
blieben und alle Nachrichten von Erkrankungen in Leitme⸗ 
ritz und Thereſienſtadt wenigſtens voreilig. Wahrhaft mu⸗ 
ſterhaft war die unermuͤdliche Sorgfalt ſowohl des hochherzi⸗ 


gen Oberſtburggrafen v. Choteck, als der Stadthauptmann⸗ 


ſchaft und des Magiſtrats, alle moͤgliche Vorkehrungen zut 
Abwendung der Seuche und zur Unterſtützung der hungernden 
und duͤrftig bekleideten Einwohner von Prag zu treffen; 3200 
Menſchen erhalten täglich Suppe und warme Speiſe. Niw 
gends Zwang! Aufſehen erregte allerdings die ſchnelle Abreiſe 
des Herzogs von Lucca und einiger reicher Inſaſſen Prags 
nach Wien oder Italien. Aber die meiſten Herrſchaften ma⸗ 
Sen es zu einem Ehrenpunkte, nicht zu fliehen, und dies hat 
die günſtige Wirkung auf die ärmeren Volksklaſſen.“ 


— 


Bekanntmachung. 


In meiner Bekunntmachung dom 14ten b. M. habe ich die traurigen Ergebniſſe der Cholera bis zum zten deſſel⸗ 
Auf den Grund der weitern Berichte bringe ich jetzt die nachſtehenden bis zum 10ten d. M. 


ben Monats mitgetheilt. 
dee Nachrichten zur Öffentlichen Kenntniß. 


Zahl der bis zum 3. No⸗ Geſammtzahl der bis 


| 

Regie⸗ vember im Kreiſe zum = d. M. im Kreiſe 

| unge | Kreis. I | Terme krant Anmerkungen 
Bezirk. N Erkr. 2 N IS: Ber: Erkr. bon Ion. Ber: 

blieb, ] | blieb. 


Stadt⸗ und 


Breslau am 16ten December 1831. 


| 
26 [Neuerdings nur in Breslau, Kundſchuͤtz u. 
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Breslau. Landkreis 9451 239 516 18801339 597 716 
| Zweibrodt. 
Brieg, 47) 16] 24 7 48] 23] 26] — Die Cholera war nur in der Stadt Brieg u. 
hat 5 Mitte vorigen Monats dort ganz 
aufgehoͤrt. 
Frankenſtein— —- | — — 11 — 41] — [Der einzelne Fall in Silberberg iſt ohne Fol⸗ 
2 gen geblieben. 
Guhrau. 11 — 1 — 11 — 1 — [If im vorigen und in dieſem Monat nichts 
i weiter vorgefallen. 
Militſch. 31 — 4 — 3 — 31 — Desgleichen. 
Neumarkt. 25 51 19 11 31 8] 23] — Immer nur einzelne zerſtreute Falle. 
Ohlau. 49 6 83 10) 90] 22] és] — Neuere Falle nur noch in Zedlitz und Zottwitz. 
Reichenbach.— — — — 11 — 15 — (Ein ohne Folge gebliebener Fall aus dem vo⸗ 
* rigen Monat. 
Steinau. 20 — 15 5 81) 13] 18] — [Neuerdings nur 1 Fall in Steinau u. 1 in 
5 x Georgendorf. 
Trebnitz. — — 24 — 23 66 17] — (Keine neueren Erkrankungen. 
| Wohlau. 56 91 44 3] 65 16] 49] — Desgleichen. 
Oppeln. Beuthen. 3110 135] 176 — 317] 135] 182] — Zur Zeit iſt der Kreis ganz frei, 
Pleß. 600 18] 42 — 60] 18] 42 — Der Zuſtand iſt unverändert. 
Ratibor⸗ 263] 72 160 31 449 159 280) 10 Nur in Altendorf und Naugarthen. 
Coſel. 82] 23 57 21 82] 25 57] — Alſo ſeit dem Zten v. M. keine neuen Fälle. 
Neuftadt 80 19 610 — 92 22] 70] — Die Krankheit hat ganz aufgehört, 
Oppeln. 48 11] 333 4] 83] 28] 55 — Desgleichen. 
Gleiwitz. 11 — 11 — 11 — 11 — Desgleichen. 
Gr. Strehliz(— — — — 74 — 7 — Desgleichen. 
Leobſchuz. —— —[— f 99 49 47] 3 Nur noch in Fü wit, Tuͤrmitz u. Mocker. 
Frankenber...— — 1 — — 20 6) 131 1 [Keine neuen Fälle, 
Neiſſe. — — — — 1268 19] 721 35 [In Neiſſe und den umliegenden Dörfern. 
Liegnig. Grunberg. > % 4) 20) 5 15). — Seit Mitte vorigen Monats iſt Alles gefund, 
Liegnitz. 2 ae 2 — 7 2 5 — Desgleichen. 
Freyſtadt. 1 Be 1 — 2 — 24 — |Desgleihen, 
Glogau. — — — 3 — 3] — Dieſe Anfang d. M. vorgekommenen Fälle 


ſind ohne Folgen geblieben. 


Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präͤſident der Sa Schleſien. 


von Merckel, 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Als unbeſtellbar ſind folgende 
Briefe mit den Poſten zuruͤckgekommen und koͤnnen von den 
reſp. Abſendern wieder abgeholt werden: 5 

1) an den Gaſtwirth im Pelikan zu Goldberg; 

2) an den Musketier Paͤtzold in Sprottau; 

3) an den Seilergeſellen Braun in Lennep; 

4) an den Gaſtwirth Ketzler in Leipzig; 

5) an den Kanzeliſt Dittrich in Schmiedeberg; 

6) an den Oberſtlieut. v. Grabowski in Weiſſenfels; 

7) an den Brauermeiſter Bernard in Laskowitz; 

8) an den Grenz- Aufſeher Martin in Schoͤnbach; 

9) an den Muſikus Lehmann in Juͤterboge; 

10) an die Wittwe Peters in Schwedt; 

11) an die Wittwe Jacobi in Glogau; 

12) an die Demoiſ. Endler in Glogau; 

13) an die Frau Taubin in Breslau; 

44) an die Chriſtiane Krauſen in Landeshut; und 
15) an die Gebrüder Parſch in Liſſa. 

Hirſchberg, den 27. Decbr. 1831. 5 
Koͤnigl. Pofts Amt. Günther. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtitt den zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 121 belegenen, dem 
Gottfried Baumert gehörigen Nieder⸗Kretſcham, worauf 
die Brennerei⸗ Gerechtigkeit haftet, auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers. Derſelbe iſt, nach dem Nutzungs⸗Ertrage, 
bei vorausgeſetztem ordnungsmaͤßigen und fortdauernden Be⸗ 


ebe der Brennerei, auf 2137 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ges 


i tichtlich abgeſchaͤtzt worden. Wir fordern zahlungs⸗ und des 


Beſitzes faͤhige Kaufluͤſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 

tungs⸗Terminen, f 

den 27. Februar 1832, den 27. April 1832 und 

| den 28. Juni 1832, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 

der Gerichts-Kanzellei zu Ober-Langenau ihre Gebote abzu⸗ 

geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 

Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht 

geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig machen follten, 

Laͤhn, den 16. December 1831. 
Das Niitmeifter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 
von Ober-Langenau und Flachenſeiffen. 

Puchau. 


Wohlthaͤtigkeits⸗Anzeige. An wohlthaͤtigen Vei⸗ 
trägen für Armen⸗Unterſtüͤtzung zu Abwehrung der Cholera, 
iſt zu unſerer letztlichen Bekanntmachung vom 10. d. M. 
noch anzuzeigen: Nr. 28, von Hrn. Hauptmann Gießel 
13 Hemde, und ferner iſt eingegangen, Nr. 29, von Hrn. 
Nittmeiſter Linckh 5 Rthlr. Courant. Am heutigen Tage 


“find fernerweit an 15 Empfänger 7 Hemde, ein Paar wollen 


Socken, ein Halstuch, eine Muͤtze, ein Paar Unterhoſen, 


eine Weſte, eine Troddeldecke, eine Halsbinde und 7 Paar 


wollene Strümpfe und 1 Rthl. baar, vertheilet worden. Die 
Sachen find ald mit dem Polizei⸗Stempel bedruckt, und $ + 


dermann wird erneuert gewarnigt, von den Berheilten krinee 


dieſer Sachen durch Kauf, Eintauſchung oder Pfandnahme 
an ſich zu bringen. 2 
Den wohlthaͤtigen Gebern der neuern Zuwendungen fagen 
wir den gebuͤhrenden Dank, und ſehr erfreulich wird uns die 
Anvertrauung fernerer milder Gaben ſeyn, um von ſolchen 
noch weitere bedürftige Unterſtuͤtzungen verabreichen zu Finnen, 
Hirſchberg, den 24. December 1831. 
Die Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion für 
a Abwehrung der Cholerg. | 
. hend Ah ee SH 
Bekanntmachung. Diejenigen Intereſſenten der E par⸗ { 
Kaffe, welche gefonnen find, die Zinſen der von ihnen bei 
derſelben niedergelegten Kapitalien zu erheben, koͤnnen fie 
den 23., 24. und 25. Januar 1832 bei dem Rendanten 
Hrn. Kaufmann Haͤusler in feiner Wohnung in Empfang 
nehmen. Wer fie an dieſen Tagen nicht erhebt, dem werden 
fie ohne Weiteres zum Kapital geſchrieben. 
Hirſchberg, den 15. December 183 1. ) 
Die Spar: Kaffen- Verwaltung. 


Austlons-Anzeige. Der Mobiliar» Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Seidel, in welchem 
Uhren, Silbergeſchirr, Porzelan, Glaͤſer, Kupfer, Eiſen, 
Zinn, Meſſing, Blech, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcke, Hausgeräthe und Bücher vorkommen, wird / 
auf den Antrag der Erben, 

am 9. Januar 1832, . 
von Vormittags 9 Uhr an, in dem auf der Koͤnigsſtraße hier⸗ 5 
ſelbſt sub Nr. 158 belegenen Haufe, an den Meiſtbietenden 
öffentlich. verſteigert werden. 

Jauer, den 16. December 18317. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Dethloff.. 

Anzeige. Da ich mich als Gürtler und Bronze⸗Arbeiter 
allhier etablirt habe: fo bitte ich ein hohes und verehrtes hie- 
ſiges und auswaͤrtiges Publikum ganz ergebenſt, mich mit 
Aufträgen zu beehren; indem ich nach dem neueſten Ge 
ſchmack Pfelfenbeſchlaͤge, Geſchirrbeſchlaͤge, Sargbeſchluͤge 
und alle vergoldete Arbeit fertige; ich verſpreche moͤglichſt bike 
lige Preiſe, geſchmackvolle Arbeit, prompte Bedienung, und 
wohne Goldberger Straße Nr. 54. 70 

Jauer, den 9. December 1331. 


— u 


Heinrich Rertſchen 


Anzeige. In der Stadt» Buchdruckerei bei C. W. J. 
Krahn iſt zu haben: f a 
Die Folge der Schleſiſchen Taſchenbücher, ſechs Jaht⸗ 
gaͤnge, 1824 — 1829, mit ſaͤmmtlichen Kupfern, ſau⸗ 
der gebunden, für zwei Rthlr. — fonftiger Preis: 
Ä 5 83 ½ Rihm. 
Desgleichen find noch Exemplare vorhanden und ſtehen u 


ganz ermeßigtem Preiſe zum Verkauf: 


Die Folge der fruher erſchienenen Unterhaltungen as 

der Rinder» und Völkerkunde, 1817 — 1829; nebſt 

ſaͤmmtlichen Kupfern, 12 Bände, Ato, in Heftew 
5 Nthlr. — ſonſt 16 Reh 6 


a Be: 


] 


Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge erlaubt ſich in Erinnerung zu 
bringen, daß Beiträge der zu leiſtenden Quartalszahlungen auf 1832 nicht übergetragen 
werden können. Nr. 1 des Boten pro 1832 (erſcheint Donnerſtag d. 5. Jan.) wird 

nur nach erfolgter Löſung des Pränumerations- oder Subſcriptions⸗Scheines ausge⸗ 

liefert, indem dieſe Nr. den geſetzmäßigen Stempel hat. 

| Inſertionen werden alle Wochen bis Dienſtags Abends 7 Uhr in der Expedition 

d. B. gegen baare Zahlung angenommen; auswärtig eingehende Inſertionen werden, 

‘ wenn nicht Zahlung hier angewieſen, durch Poſtvorſchuß erhoben. Inſertionsgebühr iſt 
pro 1832 für die eng gedruckte Zeile 1 Sgr. — Für größere Schrift wird verhältniß⸗ 
mäßig des einzunehmenden Raumes mehr bezahlt. — Unſere Herren Commiſſionaire 
nehmen nach wie vor Inſertionen zur Beſorgung an uns an. 

I Der zu dieſer Nr. gehörige Steinabdruck folgt binnen 14 Tagen. 

Hirſchberg den 27. Decbr. 1831. 

Die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


E . ——2... ] , ⅛˙—v . —˙—¼ anaen 
—— Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 24. December 1831. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Weckser- Genes Briefe | Geld | Effecten - Course. Briefe | G 
| 'zmaterdam in Cour... . Vista 15%, | — Staata-Schuld- Scheine. . . 100 R. 9%, — 
Hamburg in Banco. | & Vista 146. — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto | — — 
Dee 4 W. — Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
C 0 aan 2 Mon. 423 — Danziger Stadt- Oblig. in TIr, | ditto | — — 
2 für 1 Pfd. Sterl. 8 Mos. 228 — Chur märkische Obligations . | ditto | — — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 98% — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 108%, — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 102%, 
C M. Zahl. — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 95 — 
Aagab urg 2 Mon. 104%, — Holland. Kans & Certificate . — 14 — — 
Wien in 20 Kr. à Vista 104%. — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.] 42%, — 
Daa 2 Mon. — Ditto Metall.-Oblig. ..... — 90 V5 — 
Berlins I & Vista 100 * — Ditto Wiener Anleihe 1829 — 80 — 
Dito 2 Mon — 99 5 Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
. à Vista — — Schles. Pfandbr. von. . 1000 R. 106% — 
7 c 2 Mon. — — Ditto dla, 7 213558 500 R. |106%, as 
. Ditto N 100 R. — — 
Geld- Course. I Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 85 5 
Moll. Rand- Ducaten. Stück 92 7 — Polnische Partial -Obligat. ditto | 58%, ä — 
 Kaiserl. Ducaten . . 4 — ne DONE N a ee — 4 =} 
Friedrichad'or . 100 Rtla — | 
| Polnisch Cour. 1— 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


I 


Hirſchberg, den 22. December 1881, 
Der ſw. Weizenſg. Weizen. nt Gerfte. Hafer, | Erdfen. 


Sauer, den 24, December 1881. 
„Weizenſ g. Weizen.] Roggen Gerſte. 


Scheffel I rtl. ſgr. pf. 1 un pf. rtl. for. pf 1 2 pf. rtl. ſgr. pf. 1 15 pf. rtl. far. pf. — 1.26 pf. | rtl. ſor. pf. I ri. for. pf. 
Ddochſter 1 — 41—1— 11 100 91 — 1116 1 1 8 
Sites. . 8 1 10 2 — — 2 — =]: =]: + 11 5 — = 3 
Niedrigster] 2 — 116 — 2 — 


ve awenberg, ben 19, Bee ar 111 er, —— * 7 a pe —1—1 ins I 2 —i— I 
5 — — — —— en - 


&eVächtnigg- Tatel, 


Zum Andenken 
des 
uns vorangegangenen Gatten und Vaters 


[CEhriſti an Irmler, 
ö Mühlen: Befiger zu Alt: Friedland. 


Er ftarb den 5. December 1831 in einem Alter don 
67 Jahren, 3 Monaten und 16 Tagen. 


Da baben ſie Ihn hingetragen — 
Den Mann, der ſeit der Jugend Tagen 
Der guten Menſchen Freude war, 

Bis zu des Lebens letztem Jahr. 


Sagt, welchen hat er je betrübet? — 

Welch Guter hat ihn nicht geliebet? — 
Wie edel war er ſtets als Freund! == 
Wie viele Guͤt' in ihm vereint, 


Mit weiſer Ruh' ging er durch's Leben, 

Bald rauhen Weg — bald wieder eben, 
Bis endlich ſich — zu ew'ger Ruh', 
Still ſchloß ſein bied'res Auge zu. 


8 Gewidmet von feiner hinterlaſſenen Witt we 


und Kinder. 


Nachruf am Grabe 


der in Nieder⸗Goͤrisſeifen am 10. December 
entſchlafenen 


; Frau Helena Fechhelm, geb. Aufl. 


Verſtummet find die ernſten Grabgeſaͤnge, 
Die nach des Friedhofs heil ger Ruhe toͤnten Dir; 
Schon birgt ſeit Tagen Deiner Leiden Menge 


Der Erde Mutter⸗Schooß; die Deinen weinen dier. 


O, ruhe wohl! — verklaͤrt lebt dort Dein Geiſt 
In jenen Hoͤh'n, wo keine Thrane fleußt. 


Wir blicken hin auf Deinen Aſchenhüͤgek, 
Der Deine morſche Hülle, theure Freundin, deckt, 
Und denken liebend Dein, des Wohlthuns Spiegel, 
Der redlich⸗ treuen Freundſchaft, die wir hier geſchmeckt. 
O, ruhe wohl! — In jenen Friedenshoͤh'n, 


Dort werden wir begluͤckt uns wiederſeh'n. 


Die theuren Deinen, die Du hier verlaſſen, 
Sie blicken thraͤnend hin in's heimathliche Land; 
Nach jenen Sphaͤren, die nicht zu erfaſſen, 


Schaut trüb’ ihr Auge hin, mit kindlich⸗ heißem Dank. 


Doch, ruhe wohl! — verſchlaf' des Lebens Schmerz! 
So ruft Dir nach ihr tief gebeugtes Herz. 


BETTER 7 


Todesfall⸗ Anzeigen. 


Am 20. d. M. früh raubte die unerbittliche Hand des 
Todes uns unſer geliebtes Toͤchterchen, Pauline Emi⸗ 
lie, in dem kurzen Alter von 9 Monaten und 6 Tagen. 

Schmerzhaft war Dein Scheiden, 

Denn ach! der Miltter Leiden 

Vergroͤßerte den Schmerz. 

Es bleichten Deine Wangen; 

In hartem Kampfe rangen 

Mit — Brudere — mehr noch Mutterherz! 
Gieshuͤbel bei Greiffenberg, den 24. Decbr. 1831. 


Hoͤfig, Schullehrer daſelbſt. 


Den am 15. d. M. erfolgten Tod unſers lieben Vetters, 
des penſionirten Rentmeiſter Herrn Joſeph Klapper, in 
dem Alter von 50 Jahren, 4 Monaten, an der Waſſer⸗ 


ſucht, machen Freunden und Bekannten hiermit ergebenft | 


bekannt: Joſepha Klapper. 

Thereſia, verehelichte Fiſcher, geborne 

Klapper. 

Fiſcher, im Namen ſaͤmmtlicher abe 
weſenden Verwandten. 


Warmdbrunn, den 26. December 1831. 


—ů—— . —— — — 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Mieſengebirge 1831. 
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Glückwünſche zum Neuen Jahr 1832. 


1 


N. 


— 


v—— 


Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel empftehlt lich hohen 
Goͤnnern, geachteten Freunden und werthen Bekannten an⸗ 
gelegentlichſt, gehorſamſt und ergebenſt. 

Hirſchberg den 28. December 1831. 

Der Staͤdt⸗Cämmerer Anders mit Frau 
und Fannie. 


Herzliche Glückwunſche allen Verwandten und Freunden 


zum neuen Jahte von 
5 J. E. Baumert. 


Glückwünſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 
Carl Bergmann, Frau und Familie: 
Warmbrunn den 29. Dechr. 1831. 


Zum nahen Beſchluß dleſes Jahres und Antritt des 
Neuen, wuͤnſchen allen unſern wahren Freunden und 
Bekannten den reichſten Segen und Gluͤck, unter erge⸗ 
benſter Empfehlung zu fernerem guͤtigen Wohlwollen. 
Beer fen, und deſſen Sohm 


Allen in⸗ und auswärtigen, hoch⸗ und innigverehrten 
Freunden und Bekannten beehrt ſich beim Jahreswechſel 


glückwünſchend, und zu fernerem gütigen Wohlwollen ganz 


ergebonft zu empfehlen, (Hirſchberg den 29. Dechr. 1831.) 
C. F. F. Buckow. 


Allen hieſigen und auswärtigen Freunden empfiehlt ſich 
Gluck wünfhend und beſtens bei dem Jahreswechſel, 
Gueiffenberg den 29, Dechr, 1831, 
die Familie Blüͤ meh 


Allen unfern lieben Verwandten, ſchaͤtzbaren Freunden 
und Bekannten, empfehlen wir uns zum bevorſtehenden 
Jahreswechſet innig gluͤckwuͤnſchend, und bitten um die 
Fortdauer ihrer Liehe und Wohlgewogenheit. 

Warmbrunn am 29. Decbr. 1831. 

Carl Friedrich Conrad und Frau. 


Allen Verwandten und Bekannten, nahe und ferne, 
wuͤnſchet zu bevorſtehendem Jahreswechſel von Herzen Glöck 
unter beſten Empfehlungen. 

Warmbrunn den 29. Decbr. 1831. . 

Johann Gottlob Conrad. 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten empfiehlt 


ſich glückwůnſchend zum bevorſtehenden neuen Jahre 
Dr. Cordes. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel empfiehlt ſich gam 
ergebenſt zu geneigtem fernern Wohlwollen. 
Hirſchberg den 30. Decbr. 1831. 
C. Dutain, geb. d. Zander 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel wünſchen herzlich 
Gluck und empfehlen ſich beſtens zu fernerem geneigten 
Wohlwollen Feiler und Frau. 


Glückwünſchend empfiehlt ſich bei dem Jahreswechſe! 
die Familie v. Gellhorn. 


Glückwünſchend empfiehlt ſich beim Jahreswechſel 
der Operfoͤrſter Gottwald. 


Hermeborf unt. Krnaſt den 20. Dechr. 1831. 


Vei dem Antritt des neuen Jatzes empfiehlt ſich glüd: 


wuͤnſchend Verwittw. Gnichtel. 


Glückwünſchend zum Jahres wechſel empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Bekannten zu fernetem freundſchaftlichen Wohl⸗ 
wollen G. A. Gringmuth und Frau. 


Zum Jahreswechſel empfehlen ſich allen ihren Freunden 
und Bekannten gluͤckwuͤnſchend Haſſe und Frau. 


Allen Freunden und Bekannten wuͤnſchen, ſich beftens 
empfehlend, ein gluͤckliches neues Jahr: 
der General⸗Major v. Haine nebſt Frau, 
in Cunnersdorf. 


Allen verehrten Bekannten und Freunden wuͤnſchen alles 
Wohlergehen zum neuen Jahre 1832 
Henſel, Frau und Tochter. 


Zum neuen Jahr gratuliren von Herzen und empfehlen 
ſcch zu fernerer Gewogenheit 
Carl Ludwig Heyden und Familie. 


Zum neuen Jahre empfehlen ſich mit den herzlichſten 
Glüͤckwünſchen (Hermsdorf u. K. den 29. Decbr. 1831.) 
der Rentmeiſter Hinke und Frau. 


Zu dem herannahenden neuen Jahre Gluͤck wuͤnſchend, 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten zu fernerem ges 
neigten Wohlwollen ergebenſt g 

f der Major Jenichen und Frau. 

Hirſchberg den 27. Dechr. 1831. 


Unſern verehrten Freunden und Bekannten wuͤnſchen wir 
zum bevorſtehenden Jahreswechſel von Herzen Gluck, und 
empfehlen uns zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen 
ganz ergebenſt 

Commerzienrath Kirſtein, Frau und Tochter. 


Zur bevorſtehenden Jahres⸗ Veranderung wuͤnſcht Allen 
Gluͤck und Segen und empfiehlt ſich zu geneigtem Wohlwollen 7 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahresweck ſel 
Dr. Kleemann und Frau. 


E. W. Lampert und Familie begrüßen ihre geliebte⸗ 
ſten Freunde, Verwandte und ihnen Wohlwollende beim An⸗ 
tritt des neuen Jahres mit den ergebenſt aufrichtigften 
Wuͤnſchen. . 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel, 
Warmbrunn den 29. Decbr. 1831, 
Friedrich Leder, Frau und Familie. 


Glückwünſchend empfiehlt fich 
die Familie Liebich in Nr. 6 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahreswechſel 2 


verw. Linckh und Soͤhne. 


Beim Jahreswechſel empfehlen ſich zu fernerem Wohl⸗ 
wollen der Rittmeiſter Linckh und Famllie. 

Beim Jahreswechſel erneuern die auftichtigſten Wüͤnſche 

für das beſtaͤndige Wohlergehn unſerer verehrten Gönner 

und Freunde, und empfehlen uns Ihrem Wohlwollen ganz 

ergebenſt. Hirſchberg den 28. Decbr. 1831. 
C. R. Meſſerſchmidt und Frau. 


Glücwünſchend empfehlen ſich beim Wechſel des neuen 
Jahres allen Verwandten und Freunden 
Oeconom Meſchter und Frau in Lomnig. 


Glückwünſchend empfiehlt ſich zum neuen Jahr, 
nn u. K. den 29. Decbr. 1831, 
der Forſtmeiſter Perſchke. 


Beim Antritt. des Jahres empfehlen ſich 
7 der Forſt⸗Commiſſarius Reimann und Tochter. 


| Zum Jahreswechſel empfiehlt ſich glückwünſchend ganz 
ergebenſt Maria Ringelhan, geb. Cogho, zu 
Warmbrunn. 


Allen Freunden und Bekannten e ſich Mac. 
wuͤnſchend zum neuen Jahr 
C. Freiherr v. Stillfried und Frau. 


Zu dem Wechſel des Jahrs, wuͤnſchen wir unſern wer⸗ 
then Freunden und Bekannten alles wahre Wohl und em⸗ 
pfehlen uns zu fernerem geneigten Wohlwollen. 

Sigismund Scholtz, Frau und Kinder. 


Gluͤckwuͤnſchend und um fernere Gewozenheit bittend, em⸗ 
pfehlen ſich verehrten Freunden und Bekannten 
O. 1. Januar 1832. Guſtav Scholtz und Frau. 


un 


Zum Beſchluß dieſes und Anfange des neuen Jahres em⸗ 
pfehlen ſich Freunden und Bekannten zu fernerem geneigten 
Wohlwollen ganz ergebenſt gluͤckwünſchend, 

Warmbrunn den 26, December 1831, 

Schoͤnfeld und Frau. 


Eee Gluͤckwunſch zun neuen Jahr 
von Be Dr. Schubert. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich ganz 
— ergebenſt Dr. Schubarth und Frau. 


Beim Antritt des neuen Jahres wünſchen allen Be⸗ 
kannten Gluͤck, und empfehlen ſich zu fernerem Wohlwol⸗ 
len Fr. Schultze und Frau. 


3 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim Jahres wechſel ganz 
ergebenſt der Juſtiz⸗Rath Stranz und Frau 
zu Hermsdorf unterm Kynaſt. 


Ihren hieſigen und auswärtigen geehrten Freunden zu dem 
bevorſtehenden Wechſel des Jahres Glück wünſchend, em⸗ 


pfehlen ſich ergebenſt 
der Juſtizrath Strela und Frau. 


Bei dem bevorſtehenden Jahres wechſel empfiehlt fich gluͤck⸗ 
wünſchend und ergebenſt zu feraerm geneigten Wohlwollen 
Dr. Tſ 8 ernen 
Hirſchberg d. 28. Decbr. 1831. 


Beim Jahreswechſel andelegenttich sthäwtnfhend on. 
pfehlen ſich ergebenſt 
Ernſt von Uechtritz nebſt Frau. 
Chriſtiane, verehel. geweſ. Majorin v. Butler, 
geb, von Uechtritz. x : 


— 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfiehlt ſich Freun⸗ 
den und Bekannten ganz ergebenſt. 
1 u. K. den 29. Decbr. 1831. 
Wahl nebſt Frau. 


Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich allen ihren 
Freunden glückwuͤnſchend, 
Warmbrunn den 28. Decbr. 1831, 
C. W. Willmanns und Frau. 


Gluckwünſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
Otto Frhr. v. Zedlitz und Frau. 


* 
— — nu 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 


Verkaufs: Anzeige. Das am Ende des Dorfes Nies 
der Salzbrunn gelegene, zur Gemeine Ober⸗Salzbrunn ges 
kötige, am 29. October c. bis auf die Mauern des untern 
Stocks und der Wohnſtube abgebrannte Bauergut, von 

111 Scheffel Ausſaat, neu Preuß. Maas, und ſchoͤnem 
Wieſewachs, von circa 10 Fuder Heu jaͤhrlich, 
will der Beſitzer in dem gegenwärtigen Zuſtande, mit dem 
noch vorhandenen Wirthſchafts-Inventario und 2 Pferden, 
4 Kühen und 2 Kalben, meiſtbjetend verkaufen. 

Kaufluſtige, Beſitz- und Zahlungsfaͤhige werden hierdurch 

aufgefordert, in dem anberaumten Verkaufs⸗Termine, 

den 16. Januar 1832, 

in dem hieſigen Gerichts-Kretſcham, Vormittags 10 Uhr, zu 

eerſcheinen, ihre Gebote vor Gerichten abzugeben, und auf das 

Meiſtgebot, mit Zuſtimmung des gegenwaͤrtigen Beſitzers, 
den Zuſchlag und die baldige Uebergabe zu gewaͤrtigen. 
Odber⸗Salzbrunn, den 23. December 1831. a 

Die Orts-Gerichte. 


Bekanntmachung. Ob es ſich zwar durch chemiſche 
Unterſuchung ergeben hat, daß das von mir producirte Ma⸗ 
terial kein eigentlicher Gyps ſey, — ſo kann ich doch nicht 
umhin, ein hochzuverehrendes Landwirthſchaftliches Publi⸗ 
kum aufmerkſam zu machen, daß ich wieder Willens bin, 
aufs neue gedachtes Material zu verfertigen. Jedoch unter⸗ 
laſſe ich es nicht zu bemerken (um dem leidigen Neide Gren⸗ 
zen zu ſetzen), daß ich dieſes Material von nun an ein gu⸗ 
es Duͤngungs-Surrogat nennen will; und als ſol⸗ 
ches braucht es keiner anderweitigen Anpreiſung und Exapfeh⸗ 
lung, da große und wohlerfahrne Oekonome und Landwir⸗ 
the in ihren an mich gerichteten Atteſten die Güte und Wir⸗ 
kung dieſes Surrogats genuͤgend praͤdicirt, und mich aufge⸗ 
fordert haben, das Verfertigen desſelben doch wieder aufs 
Neue Eräftig ins Werk zu ſetzen. Und hat auch wirklich hie 
und da mein bisher verkauftes Düngungs - Sureogat nicht 
immer den Erwartungen vollkommen entſprochen, fo ift 
deshalb noch nicht die Wirkungsloſigkeit desſelben 
definitiv erwieſen, ſondern man hat vielmehr, und das mit 
Recht, die betreffenden Urſachen — der diesjaͤhrig anhalten⸗ 
den großen Naͤſſe zugeſchrieben, — bei welcher Witterung 
ja auch der beſte Gyps keine Wunder hat thun koͤnnen, 
ſondern vielmehr an vielen Orten feine Beſtimmung gaͤnz⸗ 
lich verfehlt hat. Schließlich bringe ich noch in Erwaͤhnung, 
daß von heute an gedachtes Material zu bekommen iſt, 


und bitte daher ein hochzuverehrendes Landwirthſchaftliches 


Publikum um geneigten Zuſpruch. Der Preis iſt der alte, 
namlich pro Tonne 1 Rthlr. 20 Sgr. \ 
Mieder Kauffung den 8, Decbr. 1831. 
Anton Müller, Muͤllermeiſter. 


Durch den Ni bermeiſter Anton Müller aus Kaufe 
fung habe ich in dem verfloſſenen Jahre einige Tonnen des 


„ 


roh gemahlenen Kalkſteins erkauft, mit demſelben einige 


meiner Kleefelder in Seichau, fo wie in Reichwaldau, und 


zwar auf die Wieſe und in der Menge, wie man den Gyps 
anwendet, geduͤngt, und bin mit dem Erfolge dieſes erſten 
Verſuches recht zufrieden geweſen. — 
Dieſes beſcheinige ich hiermit dem Muͤllermeiſter Anton 
Muͤller auf ſein Anſuchen. — 2 

Seichau bei Jauer, den 5. Decbr. 1881. 

Jentſch. 

Anzeige. Auf dem dismembrirten Gute Oberhof zu 
Alt⸗Schoͤnau ſind fortwaͤhrend zu verkaufen: alle Arten 
Stroh, auch Heu und Grummet, eine Partie ungebrechter 
Flachs, 8 Schock Laubholz, 6 Stud gute Schaafraufen mit 
Krippen und alle Arten von ausgedroſchenem Getreide. Alles 
wird von der Abminiſtration an Ort und Stelle zu den billige 
ſten Preiſen verkauft. 

Alt⸗Schoͤnau, den 19. December 1831. 


Anzeige. Ich bin Willens, meine eingängige Waſſer⸗ 
mine, nebſt Ackerſtück und Graſegarten, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige Eönnen ſich beim Eigenthuͤmer ſelbſt 
melden. Irmler, Nieder⸗Muͤller. 

Schreibendorf, den 22. December 1831. 


Anzeige. Ein ganz neu gebautes Haus, auf der Hälfte 
des Weges nach Warmbrunn gelegen, mit 2 Scheffel Boden, 
iſt baldigſt, um ganz billigen Preis, zu verkaufen, ober auch 
billig zu vermiethen; das Naͤhere erfaͤhrt man in Nr. 422 


am neuen Thor zu Hirſchberg. 


6 In dem ehemaligen Mentler' ſchen 
Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör, von 
jetzt ab, zu vermiethen. Dieſe Wohnung iſt 
mit einer offenen Baſtey verbunden, von 


welcher man eine der ſchönſten Anſichten auf 


die Umgebungen der Stadt und das ganze 
Hochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 


das Nähere in der Expedition des Boten. 


Auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 
— — — — — 4 ä U 
Anzeige. Es find in einem Haufe vier ſilberne Thee⸗ 
Löffel, worauf die Buchſtaben O. S. gezeichnet find, abhan⸗ 
den gekommen. Sollten dieſelben irgendwo zum Verkauf an⸗ 
geboten werden, oder auf andere Art bei Jemand zum Vot⸗ 
ſchein kommen, ſo wird ergebenſt gebeten, ſolche in der Expe⸗ 
dition des Boten gefaͤlligſt abzugeben. f 


Anzeige. Ein ganz neu modern gebauter zweiſitziger 
Schlitten, mit Eiſen beſohlt und blauem Tuch ⸗Ausſchlage, 
nebſt Rehdecke, ſteht zum Verkauf bei dem 

Maler Ruſcheweyh vor dem Langgaſſen⸗ Thor, 


LEST Kd 


Dritter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Eigenthümliches unſerer Herbſtwitterung. 

So wie aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands Über die 
milde Herbſtwitterung Berichte eingehen, fo bot auch in un⸗ 
ſerem Gebirge die Natur ſeltene Erſcheinungen dar. Am 
23. Octbr. wurden auf dem Pflanzberge und Helicon noch 
reife, obgleich kleine, Erdbeeren gepflücdt. Im Anfange des 
Monats December blüheten noch Veilchen im Freien, es 
flogen Mailäfer herum und die Expedition des Boten empfing 
ſelbſt 14 lebendige Exemplare, welche am 21. Dechr. auf der 
zur Herrſchaft Kupferberg gehörigen Colonie Dreſchburg ein⸗ 

gefangen wurden, und noch ziemlich munter waren. 


— — ſ — — ͥ ͤ —y—h H. 
Kirchen-Nachrichten. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 26. Novbr. Frau Schnittwaaren⸗ 
Fabrikant Moͤckel, geb. Albrecht, einen S., Friedrich Conrad 
Oskar. — D. 18. Decbr. Frau Riemermſtr. Weiß, einen 
Sohn, todtgeb. J 

Stonsdorf. D. 16. Deebr. Frau Tiſchlermſtr. Hofe: 
richter, einen S., Wilhelm Julius Herrmann. 

Schmiedeberg. D. 18. Deebr. Frau Faͤrbermſtr. 
Wagner, eine T. — Frau Briefträger Juliſch, einen S., 
welcher den 14. wieder ſtarb. — Zu Hohenwieſe: Frau 
Weber Pohl, eine T. — Frau Weber Opitz, eine T. — 
Frau Inwohner Kütler, eine T. — Frau Inwohner Schwar⸗ 


inen S. 

1 nau. D. 3. Decbr. Frau Fleiſchhauermſtr. Wal⸗ 
ter, einen S., Friedrich Wilhelm. — D. 8. Frau Huf: 
und Waffenſchmiedmſtr. Meiſchter, einen S., Carl Chriſtian 
ie g. D. 4. Decbr. Frau Tuchmacher Feiſt, einen 
Sohn. — D. 6. Frau Tuchſcheerergeſell Ullmann, einen 
Sohn. — D. 10. Frau Schuhmacher Weiſe, einen S. — 
Frau Einwohner Hoffmann, einen S. — D. 11. Frau 
Tuchmachergeſell Burſy, einen S. — D. 14. Frau Ein⸗ 
wohner Gierſchner, eine TL. n N 
Jauer. D. 12. Deebr. Frau Riemer Alt, einen S. 
Lauban. D. 6. Decbr. Frau Schullehrer Scholz, 


eine T., Maria Clara. 


Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 14. Dechr. Der Schuhmacher Carl 
Sab deten, 33 J. — D. 22. Herr Carl Friedrich 
Moritz Otto Ufer, Doctor der Philoſophie und zweiter College 
am hieſigen Gymnaſio, 35 J. — D. 25. Carl Auguſt 
Theodor, Sohn des Kaufmannes Herrn Hoferichter, 3 M. 
3 T. — Herr George Fiſcher, Gaſthofbeſiber, früher Königl, 
Preuß. Fuß⸗Gensd'arme, 60 J. 2 M. 20 T. — D. 26. 
Die Kaufmanns⸗Wittwe Frau Helene Chriſtiane Dietrich, 
geb, Pittſchiller, 64 J. 


Stonsdorf. D. 21. Decbr. Chriſtian Gottlieb Röſel, 


Freihäusler und Landwehrmann, 31 J. 10 M. 11 T., und 
in derſelben Stunde deſſen juͤngſte Tochter, Erneſtine Wil⸗ 
helmine, 7 J. 6 M. 8 T. 

Schmiedeberg. D. 18. Dechr. Herr Traugott Adolph, 
Kaufmann und Vorwerksbeſitzer, 65 J. — Wilhelmine 
Luiſe Henriette, Tochter des Tiſchlers Chriſtian Withelm 
Kallinich, 2 J. 7 M. — Frau Anna Helena geb, Roͤſel, 
Ehegattin des Damaſtwebergeſellen Joh. Carl Titze, 42 J. 
10 M. — Friederike Marie Eliſabeth, Tochter des Schuh⸗ 
machers Erbe, 1 J. 9 M. — Carl Friedrich Auguſt Moritz, 
Sohn des Schneidermſtrs. Lange, 1 M. 15 T. — D. 24. 
Der Inwohner Johann Gottlieb Weißhampel, 67 J. 6 M. 

Goldberg. D. 16. Dechr. Der Tuchmacher Friedrich 
Wilhelm Jackiſch, 34 J. 8 M. 24 T. 

Jauer. D. 16. Decbr. Anna Eliſe Elfriede, juͤngſte 


Tochter des Kaufmannes und Senators Herrn Anderhold, 


5 M. 16 T. : 
Loͤbenberg. D. 8. Decbr. Der Tuchſcheerer Johann 

Gottfried Hohberg. * 
Goldentraum. D. 21. Dechr. Der Bürger und Haus⸗ 

beſitzer Johann Gottfried Biehmelt, 64 J. IM. 10 T. 


Hohes Alter. 
Zu Greiffenberg ſtarb am 25. Decbr. der Tuchmacher⸗ 
meiſter Gottfried Becker, alt 82 J. 7 M. 21 T. 


ung luͤcks falt. 

Am 16. Decbr. ſah der 10 ½ jaͤhrige einzige Sohn des 
Haͤuslers Maͤhrlein zu Alt⸗Kemnitz, Namens Karl, 
zu, wie fein Vater mit Huͤlfe eines Nachbars eine Linde fällt. 
Als der Baum anfing zu wanken, ſprang der Knabe fort, um 
es der Mutter zu ſagen, daß die Linde nun gleich fallen wuͤrde. 
Der Baum fiel aber, vom Winde gedruckt, fo ſchnell, daß 
der ungluͤckliche Knabe von ihm niedergeſchmettert und am 
Hinterkopfe ſo verletzt wurde, daß er auf der Stelle todt blieb. 
Die Eltern find über den Verluſt ihres wohlgebildeten, zußerſt 
gutmuͤthigen und fleißigen lieben Kindes faſt untroͤſtlich. 


m . 
Privat⸗Anzeigen. 


Anzeige. Von dem 30. d. M. an, wohne ich bei dem 


Herrn Kaufmann Thielſch, auf der äußeren Schildauer 


Straße. Dr. 
Hirſchberg, den 28. December 1831. 


Zu vermiethen find in meinem Haufe am Markt Nr 18 
und zum 2. April zu beziehen: in der erſten Etage eine Stube 
nach dem Markt, ſodann die zweite Etage, beſtehend in Vor⸗ 
der- und Hinterſtube, zwei Corridor 8, geraͤumigem Flur und 
Zubehoͤr. Carl George. 


cherner. 


Einladung. Zur Feier des Sylveſter⸗Abends lade ich 
alle meine werthen Freunde und Bekannte hiermit ergebenſt 
ein, und verſichere, für deren Bequemlichkeit und Vergnügen 
moͤglichſt Sorge zu tragen. Sam. Ludw. Sch m i dt. 

Hitſchberg, den 28. December 1831. i 
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Einladung. Donnerſtag, den 29, December, la: $ 

det zu dem gewöhnlichen Punſch-Abend Unterzeichneter 8 

Freunde und Goͤnner ganz area ein: 

oͤhm, im ſchwarzen Roß. 8 

SSocsses eee 

Einladung. Allen geehrten Freunden und Goͤnnern 
zeige ergebenſt an, daß ich am 1. Januar 1832 einen Ball 
zu veranſtalten geſonnen bin, wozu ergebenſt einlade: 

Gringmuth, Gaſtwirth zur Burg. 
Gteiffenberz „den 28. December 1831. 


So eben ſind wieder in der Wein⸗ 
handlung des Carl Gruner ein 


Dransport von ganz friſchen Hol⸗ 
ſteiner und Engliſchen Auſtern ange⸗ 
kommen. 


Anzeige. Die Adolph’ ſche B Weinhand⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 
Holländiſche und Schottifche Heringe, Sat: 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 
Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 
Kräutern, letztern das Pfund 10 Sgr. 


Von Hartau bis Hirſchberg ift den 25. December” 


eine Pferde: Schabracke verloren worden. Wer ſolche in der 
Expedition des Boten abgiebt, erhält ein Douceur. 


Ein Regenſchirm iſt in meinem Haufe ſtehen geblie⸗ 
ben; der Eigenthümer melde ſich bei C. T. Bruͤchner. 


Anzeige. Ganz neue moderne Schlitten von verſchicde⸗ 
ner Art iin zum Verkauf bei dem 
: Maler Hantke in Hirſchberg. 


u zu Haben bei dem 


hut, wird nächfte Oſtern der Jaͤger⸗Poſten vacant. 


„ Neufahrewänſche 


Buchbinder Papke jun, 
zu Hirſchberg, innere Schildauer Gaſſe. 


90 Sehr ſchoͤne Neujahrswuͤnſche und Viſiten⸗ 
Karten empfing und empfiehlt ſelbe zu den billigſten Preifenz 
Chr. Klein's Wutwe. 


Anzeige. Die neueſten Neujahrswuͤnſche, ſo wie alle 
Sorten fein geprägte und ungeprägte Viſiten⸗Karten, find zu 
bekommen bei dem Puchbinder: Meifter Reißig sen. in 
Warmdrunn. 8 


Anzeige. Ein unverheiratheter Privat⸗Actuarius, der 
ſchon als ſolcher gedient und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens 
aufzuweiſen hat, wird geſucht. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich an die Expedition des Boten wenden. 


Anzeige. In Nr. 37 unter der Butterlaube iſt eine 
Stube im zweiten Stocke bald und im erſten Stocke eine 
Stube, nebſt Alkove und Küche, (vorne heraus,) zu Oſtern 
zu vermiethen. 


Anzeige. 


Ein goldener Ohren⸗Ring, mit blauem Ge⸗ 
hänge, iſt, vom Markte dis auf die Langgaſſe, am 25. Des, 
cember verloren worden; der Finder, der ſolchen in der Expe⸗ 
dition des Boten abgiebt, erhält ein Douceur. ˖ 

Anzeige. Auf dem Dominio Schreiben dorf bei Landes⸗ 
Darauf 
Reflektirende h haben ſich beim Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 

Gefu u ch. ch. Zum Termin Weihnachten kann ein Gaͤrtner 
Unterkommen finden bei dem Dominium Ober⸗Wieſenthal. 

Zu vermiethen und kuͤnktige Oſtern zu beziehen iſt eine 
Stube mit Alkove, nebſt noͤthigem Beilaß, Garnlaube Nr. 26, 
beim Tapezier A. Schneider. 

Anzeige. Wer eine Kutſchen⸗Peitſche verloren und ſich 
daruͤber ausweiſen kann, nehme ſolche in der gelben Bleiche, 
eine Treppe hoch, rechts, gegen Erſtattung der Inſertions· 

Gebuͤhren, in Empfang. 


Hirſchhörner kauft der Kaufmann 
Binner r zu- Hirſchberg. 
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